
des

nſicht
enen
aller
eſon

der
Kün-
tzlich
rium
einer
Ver-
d zu
orzu-
hlen,
ollen,
t und

folge
Ge

g be
tmen,
ihren
eitig-
edlich

tlage
ingen

e auf
wäh-

einen
ilpro-
inter
ntrag
n ab-
Krie-
uguſt

t ſind

Not-
m 31.
vng-
g der

Der
er bei
löner
t hat
ungs-

Jünkt-
t Zeit
zefug-
en im
dient,
tzins-
lichtet.
n und
etzin
kt hat,
1 (Be

einer

h vor-
ernich-
Sericht
Dauer
n des
e An
reffend
nkurs-

uſw.),
er Re

Tage
waren.
n ohne
ind zu
n des
7) und
l und
1

8. ent-
inlän-
ber die
slande

geſtellt
ſchoben,

n (Be-
Wechſel

werden
ntereſſe
können.

Zpugerehe frei Haus durch die Kusträger viertelj. M. 1,20, monatl. 49 Pf.
dur Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bei r d.

entl.1. bezw. 85 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Er t s mal wöunverlangte e wuhr geber i r Merſeburg. Fernruf 200. Geſchäftsſtellse Cewähr geboten.

eitung für Stadt u.

erſeburger Tagebla
Kreisblatt re e Anzeigen, Familie betr., 20 Pf.

laufende Bezug zeit erteljahr bezw. Monat) wird von BeziehernAnzeigen ie

Kreis Merſeburg

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarung geſtattet.

—22Nr. 243 Freitag, den 16. Oktober 1914. 154. Jahrgang.

Die wirtſchaftliche Bedeutung
Belgiens

Mit dem Falle Antwerpens iſt das vorläufige
Schickſal Belgiens entſchieden worden: es befindet ſich
zurzeit in den Händen Deutſchlands. Da dürfte es
von Jntereſſe ſein, den Blick einmal auf die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe und die wirtſchaftliche Be-

deutung dieſes Landes zu richten.
Die günſtige Wirtſchaftslage Belgiens beruht in erſter Linie auf der Gunſt ſeiner

geographiſchen Lage. Als deutliches Zeichen
für die wirtſchaftliche Blüte Belgiens darf zunächſt
ſeine große Bevölkerungsdichtigkeit ange-
ſehen werden. Belgien iſt das am dichteſten be-
völkerte Land Europas. Während beiſpiels-
weiſe im europäiſchen Rußland auf 1 Quadratkilo-
meter rund 19 Einwohner entfallen, in Hſterreich-Un-
garn 76, im deutſchen Reiche 120, in England 144 und
in den Niederlanden 171, erhöht ſich dieſe Ziffer für
Belgien auf 2582. Fruchtbarkeit des Bodens,
Güte des Klimas und Jntenſität des
Landbaues wirken ferner zuſammen, um für die
wichtigſten Nahrungsfrüchte außerordentlich hochge-
ſteigerte Hektarerträge zu erzielen. So
wurden im Jahre 1911 auf dem Hektar belgiſchen Bo
dens 26.6 Doppelzentner Weizen, 23.6 Doppelzentner
Roggen, 28.7 Doppelzentner Gerſte, 24.3 Doppelzent-
ner Hafer und 175.4 Doppelzentner Kartoffeln ge-

erntet. Man vergleiche hiermit einmal, um einen Maß-
ſttab für den gewaltigen Unterſchied in der wirtſchaft
lichen Lage der beiden Länder zu gewinnen, die Ernte-
erträge im europäiſchen Rußland. Dieſe betrugen
im Jahre 1912 pro Hektar an Weizen 6.9, an Roggen
9..0, an Gerſte 8.7, an Hafer 8.5 und an Kartoffeln 81.7
Doppelzentner. Aber ſelbſt in Deutſchland, deſſen
Landwirtſchaft diejenige aller anderen Länder zwei-
ſelsvhne an Fleiß und techniſchem Können überragt,
bleiben, da wir uns leider nicht der gleichen Gunſt der
natürlichen Faktoren erfreuen, die Erträge hinter den
belgiſchen zurück. So ergab unſere Ernte im Jahre
1912 an Hektarerträgen für Weizen 22.6, für Roggen
18.5, für Gerſte 21.9, für Hafer 19.4 und für Kartof-
ſeln 150.3 Doppelzentner. Als dritter Gradmeſſer für
den hohen Stand des belgiſchen Wirtſchaftslebens möge
endlich noch das Eiſenbahnweſen herangezogen werden.
Auch in der Dichtigkeit des Eiſenbahnne-
zes marſchiert Belgien an der Spitze der europäiſchen
Staaten. Es entfielen nach einer Aufſtellung in dem
vom preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
herausgegebenen „Archiv für Eiſenbahnweſen“ Ende
19011 in Belgien auf je 100 Quadratkilometer 29.3 Ki-
lometer Bahnlänge. Erſt in weitem Abſtande folgen
danach England mit 12, die Schweiz mit 11.5, Deutſch-
land mit 11.4, Dänemark mit 9.7, die Niederlande mit
46 und Frankreich mit 9.3 Kilometern, während Ruß-
land gar nur 1.1 Kilometer aufzuweiſen hat.
Unter den Spezialzweigen der Landwirt-
ichaft, die in Belgien zu hoher Blüte gelangt ſind,
verdient beſonders die Pferdezucht genannt zu
werden. Die belgiſche Pferdeausfuhr, von der neun
Zntel nach Deutſchland gehen, beziffert ſich jähr-
ich auf rund 50 Millionen Mark. Belangreich iſt fer-
ner die Ausfuhr von Geflügel (Brüſſeler Poular-
den), Eiern und Obſt. Als Kurioſum mag ver-
merkt werden, daß die Eier, die nach England gehen,
der wohlfeileren Verpackung wegen zum Teil in den
ganz billigen Särgen untergebracht werden, die bel-
iſche Fabriken für die Londoner Armenbevölkerung
erſtellen. Unter den Jnduſtriezweigen ſpielt neben
er Gewinnung von Kohlen und Erzen die Waf-
ſeninduſtrie in und um Lüttich und die Textil-
induſtrie in Gent, Tournay, Renaix, Courtrai uſw.
eine bedeutſame Rolle. Ein Spezialzweig der Textil-
wnduſtire wiederum iſt die weltbekannte Brüſſeler

pitzeninduſtrie, die ihren Unternehmern hohe
ewinne in den Schoß wirft. Jn Antwerpenvielt natürlich der Handel die erſte Rolle. Als Jn-
uſtriezweig fällt beſonders die Diamantſchlei-
erei ins Gewicht. Auf dieſem Gebiete hat Antwer-

en neuerdings ſogar den Holländern, die in Amſter
am großartige Schleifereien unterhalten, den Rang
gelaufen.

9 Trotz der hohen wirtſchaftlichen Blüte, deren ſich
Selgien gegenwärtig erfreut, ſind dennoch die Ent

wickelungsmöglichkeiten dieſes Landes kei-
neswegs erſchöpft. Die belgiſche Verwal-
tung hat bisher durchaus nicht immer auf der
Höhe ihrer Aufgaben geſtanden. Beweis hierfür iſt
unter anderm das Brügger Seehafenpro-jekt, bei dem zahlreiche Millionen in den Ta-
ſchen von hohen Staatsbeamten und Un-
ternehmern hängen geblieben ſind, ohne daß dem
Lande daraus irgend ein greifbarer Nutzen erwachſen
wäre. Ein wahrer Krebsſchaden Belgiens iſt fer-
ner auch der tiefe moraliſche und geiſtige
Stand ſeiner Arbeiterſchaft. Ein Herr Waldmann,
der lange Jahre in den belgiſchen Jnduſtriebezirken,
in denen überhaupt außerordentlich viel deutſches Ka-
pital und deutſcher Unternehmungsgeiſt ſteckt, an lei-tender Stelle tätig war, hat hierüber jüngſt in der
„Deutſchen Arbeiterzeitung“ ſehr lehrreiche Mitteilun-
gen gemacht. Der belgiſche Arbeiter arbeitet in der
Regel von Sonnabend mittags bis Dienstag früh nicht.
Manchmal macht er aber auch noch am Dienstag blau.
Tolle Geſellen ſind beiſpielsweiſe die Glashüttenarbei-
ter der Charleroier Gegend. Sie lebten bis zu
dem großen verloren gegengenen Glasarbeiterſtreik
bei Einkommensverhältntſfen, die tein anderer Arbei-
ter je erreicht, in ewiger Armut, weil der Wochen
lohn von 200 300 Franken einfach durch
die Kehlegejagt und verſpielt wurde. Un-ſere braven deutſchen Arbeiter ſind mit den belgiſchen
nicht zu vergleichen, ſie ſtehen auf einem ungleich hö-
hern moraliſchen und geiſtigen Niveau.

Es iſt von der Zukunft zu erhoffen, daß ſie die
reichen Keime einer weiteren Aufwärtsentwickelung,
die das Wirtſchaftsleben Belgiens ohne Frage in ſich
birgt, zu voller Entfaltung bringen wird.

Don den Kriegsſchauplätzen,
Aus dem Weſten

Die ſchnelle Beſetzung von Lille
hat die Franzoſen und Engländer augenſcheinlich voll-
ſtändig überraſcht.

Die franzöſiſche Preſſe ſucht die Bedeutung
der Beſetzung zu verkleinern, muß aber zugeſtehen, daß
die deutſche Manövrierkunſt den franzöſiſchen linken
Flügel vor eine neue höchſt ſchwierige Aufgabe ſtellt.
Man ſchreibt in Paris das Vordringen der deutſchen
Reiterei in dieſer ſchwierigen Gegend einem ausge-
dehnten Spionageſyſtem zu. Die Franzoſen haben
ſchon begonnen, ihre eigenen Landsleute zu
füſilieren. Auch das Erſcheinen deutſcher Flieger
macht ungeheuren Eindruck in Paris.

Die Blätter greifen den mangelhaftenfran-
zöſiſchen aviatiſchen Dienſt ſcharf an. Es
ſei ein Mangel an Organiſation vorhanden,
der haarſträubend ſei. Bevor der franzöſiſche
Aroplan zur Verfolgung der Deutſchen aus ſeinem
Hangar herausgeholt werden dürfte, muß erſt eine
Reihe bureaukratiſcher Formalitäten erfüllt werden.
Darüber vergehe koſtbare Zeit, und mit der franzöſi-
ſchen Bureaukratie fängt man keine deutſchen Tauben.
Es ſollen Feſſelballons zur Beobachtung auf-
ſteigen. Auch auf dem Eiffelturm ſoll ein Beobach
tungspoſten aufgeſtellt werden. Ferner ſollen fort-
während Flieger über Paris kreuzen.

Ein deutſcher Flieger über Rouen.
Aus Rouen bringt das „B. T.“ über Turin fol-

gende Meldung: Am 12. Oktober früh überflog ein
deutſcher Flieger auf einer Taube die Roue-
ner Vorſtadt Darmetal und ließ eine deutſche
Fahne fallen mit der Aufſſchrift: „Franzoſen, mantäuſcht Euch, die Deutſchen ſind ſtegreich, hütet Euch vor

den Engländern und deren Treuloſigkeit“. Die Fahne
wurde ſofort dem Platzkommandanten ausgehändigt.

Die letzten Kämpfe bei Arras.
Rotterdam, 14. Oktober. Ein Times-Berichterſtat-

ter in Frankreich meldet, daß Arras bei den letzten
Kämpfen nur wenig gelitten habe. Die Haupt-
macht der Deutſchen zog in einer Entfernung von fünf
Kilometern an der Stadt vorbei. Die Gegend iſt be-
waldet und die Deutſchen konnten ſich an den
Waldſäumenſtark verſchanzen

König Albert beim Heer.
Die belgiſche Regierung iſt tatſächlich über

Havre nach Bordeaux abgereiſt, während der Kö4
nig bei den Trümmern ſeines Heeres geblieben iſt.

Die Lage für Frankreich faſt verzweifelt.
Aus dem Haag, 14. Oktober. Die Berichte der

engliſchen Blätter über die Lage in Frankreich
klingen recht klein laut. „Daily Mail“ gibt zu, daß
an manchen Punkten die Lage faſt ver
zweifelt wäre und alles verloren ſei, wennes den im Dreieck Dougi-Béthune-Arras aufgeſtellten
Deutſchen gelänge, bei Lens durchzubrechen. Der mili-
täriſche Mitarbeiter des Nieuwe Rotterdam-
ſchen Courant“ äußert ſich wie folgt über die Lage:
Mit der Abſicht der Verbündeten, den deut-
ſchen rechten Flügel zu umgehen, iſt es nun aus, da
die Deutſchen ihren Aufmarſch längs der Küſte fort-
ſetzen können, laufen die Verbündeten vielmehr Ge-
fahr, in Nordfrankreich in eine ſchwierige Lage zu ge-
raten.

Die franzöſiſchen Generalſtabsberichte
ſind teils nichtsſagend, teils verlogen, ſodaß es ſich nicht
verlohnt, ſie wiederzugeben.
Die Verfolgungskämpfe zwiſchen Gent und Brügge.

Rotterdam, 14. Oktober. Aus Sas van Gent
wird vom 13. Oktober gemeldet: Die belgiſch-eng-
hiſchen Truppen, die aus Gent in der Richtung
auf Brügge abmarſchiert waren, ſind von den Deut-
ſchen verfolgt und geſtern (Montag) abend ein
geholt worden. Heute (Dienstag) vormittag war
der Kampf in vollem Gange.

Die engliſchen Zeitungen kritiſieren die Hilfsak-
tion für Antwerpen in der bitterſten Weiſe. Die Bel-
gier ſeien dadurch zu völlig unnützem und ſchädlichem
Widerſtand veranlaßt worden.

Der deutſche Kommandant von Antwerpen.
Wie die Metzer Zeitung berichtet, iſt der Militär-

polizeimeiſter von Metz, Generalmajor Frei-
herr von Bodenhauſen, zum Kommandanten
der Feſtung Antwerpen ernannt worden.

Bürgermeiſter und Schöffen von Antwer-
pen erlaſſen eine öffentliche Erklärung, in welcher die
Flüchtlinge zur ſchleunigſten Rückkehr in die
Stadt aufgefordert werden. Jm Anſchluß an dieſe Er-
klärung macht der deutſche Kommandant be-
kannt, daß der friedlichen Bevölkerung nichts ge-
ſchehen würde. Nur bei feindlichem Verhalten wäre
es nicht zu vermeiden, daß eventuell der Unſchuldige
mit dem Schuldigen zu leiden haben würde. Es werden
für die Rückkehr alle denkbaren Erleichterungen ge-
währt.

Keine Schiffe in Antwerpen verſenkt.
Bremen, 14. Oktober. Nach einer Meldeng der

„Weſerzeitung“ erhielten die deutſchen Reede-
reien eine amtliche Aufforderung des Reichskanzler-
amtes, Vertreter nach Antwerpen zu ſenden, um die
ihnen gehörigen Schiffe in Empfang zunehmen. Die Meldung, daß der Lloyodanpſes
„Gneiſenau“ verſenkt worden ſei, iſt falſch. Alle
Dampfer ſchwimmen. Es ſollen die Dampf-
keſſel bezw. Dampfmaſchinen in Unordnung gebracht
und unbrauchbar gemacht ſein.

Bürgermeiſter Max von Brüſſel in Ohrdruf.
Leipzig, 14. Oktober. Der bisherige Bürgermeiſter

von Brüſſel, Max, wurde heute als Kriegsge-
fangener auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf,
der als Gefangenenlager dient, eingeliefert.

Unſere Truppen bei Selzaete.
Amſterdam, 14. Oktober. „Nieuwe van den Dag“

meldet aus Selzaete vom 13. Oktober: Geſtern hier
eingetroffene Deutſche ſtellten die von den Bel
giern zerſtörte Brücke wieder her. Land-wehrtruppen waren heute damit beſchäftigt, weſtlich
von Selzaete Laufgräben aufzuwerfen. Einige Bahn-
geleiſe waren zerſtört und die Telegraphen- und Tele-
e vom Bahnhof weggenommen. n der

ichtung von Zeebrügge iſt anſcheinend ein Gefecht
im Gange. Den ganzen Vormittag war von dorther
Kanonendonner vernehmbar.
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Engliſche Schätzungen.
London, 14. Oktober. Die Times ſchätzt die

deutſchen Streitkräfte in Frankreich und Bel-
ien auf eineinhalb Millionen Mann und
ehauptet, die Verbündeten ſeien an Zahlüberlegen.

Das wäre ein ſchwacher Troſt, wenn man bedenkt,
aus was für verſchiedenartigen Elementen ſich das

Heer der Verbündeten zuſammenſetzt. Als ernſt-
afte Gegner kommen auf dieſer Seite nur die franzö-
iſchen und ein Teil der engliſchen Truppen in Be-

tracht. Das farbige Geſindel macht uns im allgemei-
nen keine Kopfſchmerzen.
Die Enthüllung der Geheimakten aus dem belgiſchen

Generalſtab
macht namentlich im neutralen Ausland Ein-
druck. Die Wiener Blätter ſtellen die einwandfreie
Entlarvung Sir Edward Greys und ſeines heuchle-
riſchen Kriegsvorwandes triumphierend feſt.

Die belgiſche Regierung in partibus.
Aus Bordeaux wird berichtet:
Die Fragen des internationalen Rechts, die durch

die überſiedelung der belgiſchen Regierung nach hier
aufgeworfen werden, ſollen derart gelöſt werden, daß
ſie unſeren Verbündeten zur vollkommenen Genugtu-
ung gereichen. Die belgiſche Regierung wird ſich des
Rechts der Exterritorialität erfreuen und Portofrei-
h und Vorrang im telegraphiſchen Verkehr genießen.

ie belgiſche Regierung wird ſich der Rechte erfreuen,
welche dem Heiligen Stuhl von Jtalien im Garantie-
geſetz zugeſichert werden.

Engliſche Schiffe vor Oſtende?
Nach Stockholmer Blättermeldungen aus dem

Haag iſt eine große engliſche Flotte in Oſt
ende angekommen, um die Reſte des belgiſch-engli-
ſchen Heeres an Bord zu nehmen, wenn es nötig wird.

Engliſcher Unmnut über Holland.
Köln, 13. Oktober. Einer Züricher Depeſche der

„Köln. Ztg.“ zufolge ſchreibt die engliſche Zeitſchrift
„Spectator“, während die engliſchen Blätter ſich
bemühen, nachzuweiſen, daß die Neutralität
Hollands durch Deutſchland bedroht ſei:„Es wäre zu wünſchen, daß Holland aus der Neu-
tralitätheraustrete und unſer Feind würde.
Die Neutralität Hollands hilft unsnichts ſiegeniert uns nur Das iſt offen.England hat ja durch allerhand übergriffe auch ſchon
den Verſuch gemacht, Holland zum Neutralitätsbruch
zu treiben.

„Druckfehler“ der „Times“.

Die „Times“ vom 3. Oktober berichtet über das Er-
ebnis der deutſchen Kriegsanleihe. Daßs bereits zum zweiten Male ein „Druckfehler“ in dem

teferat befindet, nach welchem Druckfehler das Ergeb-
nis der Zeichnung mit 22 500 000 Lſtr. anſtatt mit
225 000 000 Lſtr. angeführt wird, genügt zur Charakte-
riſtik der Beſprechung.

Die Folgen des Krieges für Englands Handel.
London, 13. Oktober. Der engliſche Sozialpoliti-

ker Sidney Webb hat einen Vortrag über die öko-
nomiſchen Folgen des Krieges für England gehalten.
Er ſagt darin, daß der perſönliche Unterneh-
mungsgeiſt durch den Krieg gebrochen
ſei, da er des Kapitals, der Sicherheit, der Schnellig-
keit und der Organiſation entbehrte. Der Krieg
koſte England Tag und Nacht 11 Lſtrl. die
Sekunde. Ein Krieg, wie der jetzige, kommt wirk-
lich einem ökonomiſchen Erdbeben gleich.
Niemand kann vorausſagen, bis zu welchem Grade von
Gutem oder Schlechtem ſich die Welt als Ergebnis
des Krieges verändern wird; aber die Veränderung
werde zweifellos koloſſal ſein.

Englands übergriffe in Agypten.
Konſtantinopel, 14. Oktober. England fährt in

Agypten auf dem Wege kraſſer Geſetzesverach-
tung fbrt. Die Zuſtimmung des vollkommen in eng-
liſchen Händen befindlichen Regenten hat England
unter der Form von Schatzbonds eine Anleihe von
8 Millionen Pfund zu Stipendien für Baum-wollpflanzer aufgenommen. 5 Millionen hiervon ſind
durch die engliſche Regierung garantiert. Nach dem
ägyptiſchen Staatsgrundgeſetz kann Agypten eine An-
leihen ur mit Zuſtimmungdes Sultans auf-
nehmen. Dieſe iſt im vorliegenden Falle nicht ein
geholt worden.

Burenaufſtand in der afrikaniſchen Union.
Die,„Frankf. Ztg.“ erhält aus London Jnforma-

tionen folgender Art: Ein Teil der Offiziere des
ſüd afrikaniſchen Heeres iſt bereit, mit
den Deutſchen gegen die Engländer zu
kämpfen. Der Führer dieſer Offiziere iſt der
Oberſtleutnant Marytz. Marytz gehört einer der äl-
teſten ſüdafrikaniſchen Familien an und genießt großes
Anſehen. Er iſt längſt als energiſcher Gegner
der Engländer bekannt und weilte mehrere Mo-
nate in Deutſchſüdweſtafrika. Die Regierung hat be-
r Marytz von ſeinem Kommando zu entheben.

rotzdem genießt Marytz noch großen Anhang unter
r Truppen, und in Südweſtafrika wird erzählt,
daß er ſogar noch über deutſche Truppen verfüge. Ein

engliſcher Major Brouwer wurde vom Gouverneur
der ſüd afrikaniſchen Union in das Lager des Oberſt-
leutnants Marytz entſandt, um ihn zur Rechen-
ſchaft zuziehen. Brouwer wurde von Marytz
gefangen genommen, ſpäter ließ man ihnwieder frei, allerdings mußte er ſeinen Auftrag-
gebern ein Ultimatum überreichen, in dem geſagt
wurde, wenn die Regierung nicht mit Marytz in ſei-
nem e konferiere, werde Marytz einen Angriff auf
die england-freundlichen Truppen der Union unter
nehmen.

Bronwer gab Kenntnis von einem Abkommen,
welches Marytz mit dem Gouverneur der
dentſchen Kolonie von Südweſtafrikaber er haben ſoll. Darin wird die Du en gigkert
er Union als Republik garantiert im Tauſche f r die

Am Tage von Antwerpens fall
Kahl ſtehn die Maſten, keine Fahne fliegt,

Kein ſchwarzweißroter Wimpel ſie umſchmiegt,
Und unſre Augen ſtarren unverwandt
Hin in die Leere, fragend und gebannt.

Dieweil am heim'ſchen Herd wir ſicher ruhn,
Was werden draußen die für Wunder tun?
Ha, deutſche Männer ringen mit dem Tod
Siehſt du noch nicht am Himmel Schwarz-weiß-rot?

Es geht der Tag, ein neuer Morgen graut,
Das Auge fliegt empor und ſchaut und ſchaut.
Herrgott, auch heut' iſt ſtumm der Flagge Maſt,
Steht ſtill und ſchweigend in der Sonne Glaſt.

Kein Siegeszeichen in die Lüfte loht,
Da plötzlich ſchwingen Flügel ſchwarz-weiß-rot,
Und unſre Seele, die durch Bangen ſtieg,
Springt jubelnd auf: Dank, Gott, der Sieg, der Sieg!

Kurt von Rohrſcheidt.
fregattenkapitün Karl von Müller, Kommandant

S. M. S. „Emden“.

S. M. S. „Emden“ zeichnete ſich durch ihren erfolg-
reichen Kaperkrieg gegen die britiſche Handelsſchiffahrt
aus. Der Kreuzer vernichtete in den indiſchen Gewäſ-
ſern zahlreiche engliſche Dampfer.

Walfiſchbai und andere Teile des engliſchen Grundbe-
ſitzes, die an Deutſchſüdweſtafrika überlaſſen werden
ſollen. Die Deutſchen ſollen ſich ferner verpflichtet ha-
ben, in das Gebiet der ſüd afrikaniſchen Union nur
dann einzudringen, wenn Marytz darum erſuche. Ma-
rytz ſoll über genügende Waffen und Munition verfü-
gen. Die engliſche Regierung trifft die ſtrengſten Vor
ſichtsmaßregeln und will über Südafrika den Belage-
rungszuſtand verhängen.

Kapſtadt, 14. Oktober. Das Reuterſche Bü-
r o meldet: Jnfolge der Rebellion eines kleinen
Kommandos unter Führung des Burenoberſten
Marytz, welches gegen Damara-Land vorrückt, wurde
für ganz Südafrika das Kriegsrecht ver-
kündet. Es handelt ſich um eine Unzufriedenheit
rein lokaler Natur

Wenn dieſe offenſichtlich ſtark abſchwächende Mit-
teilung von der Bedeutungsloſigkeit der Marytzſchen
Erhebung wahr wäre, hätte die Verhängung des
Kriegsrechts über ganz Südafrika keinen rechten Sinn!

Von den Kolonien und überſee.
Die Vernichtung der „Pallada“ in ausländiſchem

Lichte.

Kopenhagen, 14. Oktober. Aus Anlaß des Unter-
ganges des ruſſiſchen Kreuzers in der Oſtſee ſchreibt
„Extrabladet“, neben der einzigartigen deut-
ſchen Tüchtigkeit zu Lande müſſe man auch die
deutſche Aktivität zu Waſſerbewundern,
die bei der anſcheinend völligen Untätigkeit der
anderen Flotten noch mehr hervortrete. Deutſch
lands Gegner hätten trotz ihrer großen Flotten al-
len Grund zur Nervoſität.

Berlin, 14. Oktober. Das offizielle Pe-
tersburger Telegraphenbüro verbreitet die
Nachricht des ruſſiſchen Admiralſtabes wonach
bei der Vernichtung der „Pallada“ zwei deutſche
Unterſeebvote verſenkt worden ſind. Dieſe
Mitteilung iſt wie das W. T.-B. von amtlicher
e erfährt in jeder Hinſicht unzutref-
end.

Wieder ein engliſcher Dampfer verſenkt.
Berlin, 14. Oktober. Der deutſche Kreuzer „Kö-

nigsberg“ kreuzte an der Nordküſte von Suma-
tra. Unterwegs verſenkte er das engliſche Schiff
„City of Waſhington“. Sobald die Küſte von
Sumatra in Sicht kam, nahm die „Königsberg“ noch
von einem anderen engliſchen Schiff Kohlen
und verſchwand nach herzlichem Abſchied in der Ferne.

Gute Botſchaft aus Kamerun.

Berlin, 14. Oktober. Aus Kamerun liegt eineMeldung des Gouverneurs Ebermaier von nferng
September vor, wonach die m und dieGeſundheit der weißen Bepöolkerung
ausgezeichnet ſind. Die Eingeborenen verhalten
ſich ruhig.

Japan vertragsbrüchig geworden.
Rotterdam, 14. Oktober. Der „Nieuwe Rotterdam-

ſche Courant“ ſtellt an der Hand des engliſch-jg-
paniſchen iſuen Mag feſt, daß Japan durch die
Beſetzung der deutſchen Marſchallinſeln ſeinen eigenen
Vertrag mit England gebrochen hat.

Aus dem Oſten
Rußland

verſucht durch handgreifliche Lügen über allerhand
Vorteile und Siege, ſowie über die Zuſtände in Wien
und Berlin die Stimmung ſeiner Bevölkerung, die
ziemlich gedrückt ſein ſoll, zu verbeſſern. Mit der
Wahrheit kann die ruſſiſche Regierung ja auch keinen
Staat machen.

Daß
Lemberg von den Ruſſen verlaſſen iſt,

wird in folgender Meldung beſtätigt:
Wien, 14. Oktober. Wie in hieſigen Bank-

kreiſen verlautet, haben die Ruſſen ſeit zwei
Tagen Lemberg geräumt. Die Hauptſtadt

Galiziens befindet ſich wiederum in den Händen der
Oſterreicher.

Die Deutſchen vor Pultusk.
Wien, 14. Oktober. Wie hierher gemeldet wird,

nähern ſich die Deutſchen Warſchau und ha-
ben bereits Pultusk erreicht.
Der Bürgermeiſter von Lyck nach Petersburg gebracht,

Bürgermeiſter Klein aus Lyck iſt nach einer Mel-
dung des „B. T.“ von den Ruſſen nach Peters-
burg gebracht worden.

Die Kämpfe im perſiſchen Grenzgebiet.
Wien, 14. Oktober. Nach Meldungen der Korre-

ſpondenz Rundſchau verliefen die Zuſammen-
ſtöße zwiſchen ruſſiſchen Grenztruppen
und Schachſewen nen ſehr blutig und für die
Ruſſe nverluſtreich. Auch im Gebiet von Ka-
leſchin häufen ſich die antiruſſiſchen Kundge-
bungen Jn den Provinzen Gilan, Aſerbeidſchen
und Choraſſan wurden die ruſſiſchen Bedeckungsmann-
ſchaften von den Gouverneuren zum Abzug auf-
gefordert

Der Handel über Archangelsk bedroht.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kiel: Die Hoffnung

der Ruſſen und Engländer, den Warenausta u ſſch
über Archangelsk länger als gewöhnlich betrei-
ben zu können, wird bald zuſchanden werden.
Neue ruſſiſche Eisbrecher ſollten die Einſege-
lung nach Archangelsk offen halten. Jetzt berichten
nordiſche Blätter, daß die Beſchaffung der Eisbre-
cher lediglich auf dem Papier ſtehe. Es ſei
nichts über deren Herſtellung bekannt. Amtliche Stel-
len neutraler Länder fühlen ſich verpflichtet, die Ree-
dereien darauf hinzuweiſen, daß Schiffe, die nach Ar-
changelsk gehen, damit rechnen müſſen, daß ſie von
Ende Oktoberan ſich der Gefahr ausſetzen,
vom Eiſe ein geſchloſſen zu werden. Die
ſichere Bereitſtellung von Eisbrechern ſchützt nicht vor
der Gefahr, über Jahr im Weißen Meere zurückge-
halten zu werden.

Das montenegriniſche Bettlerpack.
Wien, 13. Oktober. Profeſſor Herzfeld legte

das Großkreuz des Danilo-Ordens nieder, da die
Montenegriner fortgeſetzt Verbandsplätze beſchießen,
er fordert ferner in der „Neuen Freien Preſſe“ den
Kronprinzen Danilo auf, die ſchuldig ge-
bliebenen Honorare und Auslagen dem
öſterreichiſchen Roten Kreuz zu bezahlen.

Die TNeutralen,

Die Vereinigten Staaten werden nervös.
London, 14. Oktober. Die „Morning Poſt“ meldet

aus Waſhington Jn den VereinigtenStaaten wächſt die Stimmung für einen
baldigen Friedensſchluß, weil die Vereinig-
ten Staaten vom Kriege ſo ſtarkin Mitleiden-
ſchaft gezogen werden. Die „New York Times“
ſchreibt: „unſer Außenhandel iſt zum größten
Teil vernichtet, unſer Jnnenhandel ge-
drückt, unſere Finanzen ſind in Un ordnung
und unſere Borſen geſchloſſen. Wir proteſtieren ernſt
lich dagegen, daß uns ſo ſchwere Zeiten aufer-
legt werden.“ (Proteſtiert nur hübſch bei England,
ihr Herren!)
Die engliſche Depeſchen- Zenſur und die Amerikaner.

Von der ſcharfen überwachung der amerikaniſchen
Berichterſtatter befürchtet die Daily News (vom 7.)
eine Schädigung derengland freundlichen
Stimmung der Amerikaner Es wäre auch
nicht weiſe, den aus Nauen herüberkommenden Funk-
ſprüchen das Feld allein zu überlaſſen. Daß Nachrich-
ten, die wie die Vertagung des Parlaments durch Kö-
nig Georg erſt nach 14 Stunden nach Amerika gemeldet
werden dürften, werde von der (engliſchen) Preſſe
durchweg verurteilt. Damit reize man nur die ameri-
kaniſche Preſſe unnötigerweiſe. Die Daily News führt
dafür die folgende Stelle der New York Times an:

Eine von den widerwärtigſten Ausge-burtendes Krieges iſt die blindwütige Te-
legrammzenſur. Wenn England und Frank-
reich den Glauben an ihre Macht fördern und ſtärken
wollen, da müſſen ſie doch einſehen, daß die Unter-
drückung der wahrheitsgetreuen Berichterſtattung ein
armſeliges Handwerk iſt. Viele Leute hierzulande un-
terſtellen dieſem Vorgehen ſchon, daß nur eine Ver-
ſchlimmerung ihrer militäriſchen Lage die Verbünde-
ten zu dieſer Verſchärfung der Zenſur gebracht habe.
Da wir hierfür keine Beweiſe haben, begnügen wir
uns mit dem Hinweis, daß es für die Verbündeten in
deren eigenem Intereſſe angebracht wäre, uns die
Wahrheit erfahren zu laſſen.

Die Macht zur Lüge wird England ſolange
chen, wie es dazu imſtande iſt. Mit dem Sieg der
Wahrheit wäre England gerichtet und vernichtet.

kämpfr
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Amerikaner ſollen ſich bei den Konſulaten melden.

Berlin, 14. Oktober. Amerikaniſche Bürger,
z ſich noch in Deutſchland befinden, werden erſucht,

e Namen und Adreſſen dem nächſtgelegenen amerikani-
gen Konſulat mitzuteilen und gleichzeitig die bei ih-

befindliche Kinderzahl anzugeben und wann die Abreiſe
zah Amerika beabſichtigt iſt.

Eine deutſche Zeitung in Amerika verboten.
Die Vancouver Deutſche Zeitung iſt wegen ihrer

zutſch freundlichen Haltung von den Behörden
ſinter drückt worden. Wie ihr Herausgeber ankündigt,

ird die Zeitung nach dem Kriege wieder erſcheinen.
Dieſe Art Unparteilichkeit iſt bezeichnend für den engli-

en Geiſt, der leider auch in den Vereinigten Staaten der
prherrſchende iſt.

Genna wird offene Stadt.
Wir leſen im „Militär-Wochenblatt“: Die Befeſtigungen

un Genua ſind nach königlicher Verfügung ſowohl auf
er See wie auf der Landſeite auf zulaſſen. Die Tat-
he, daß die bedeutendſte italieniſche Handelsſtadt nun-
gehr als offene Stadt zu betrachten iſt, kann im Kriegs
ſalle für die Entſchlüſſe von Freund und Feind von
jöchſter Bedeutung ſein.
ſolland um deutſche Verletzung ſeiner Nentralität unbeſorgt

Zürich, 14. Oktober. Eine holländiſche Perſön-
lichkeit erklärte einem Vertreter des „Figaro“ auf die
grage, ob die Vorausſetzung der holländiſchen Neutralität
ſiejenige Belgiens ſei, das ſei nicht der Fall. Die Deut-
ſhen hätten kein Jntereſſe daran, holländi-
ſhen Boden zu betreten. Dann aber ſei auch die
Lerteidigung Hollands leichter zu ſühren. Das
Schickſal Antwerpens intereſſiert, ſo erklärte der Holländer
jem franzöſiſchen Journaliſten, in Holland mehr als das-
jenige von Amſterdam. Wir werden unter allen Umſtänden
zu verhindern wiſſen, daß die Kriegführenden einen Stütz-
zunkt in unſeren Häfen gewinnen, aber wir haben kein
Intereſſe daran, den Ein- und Ausgang von Handels-
ſchiffen von und nach Antwerpen zu verhindern.

Derſchiedene Nachrichten.
Wichtige militäriſche Perſonalveränderungen.

Der bisherige kommandierende General des 8. Armee-
korps, Generalleutnant Tülff von Tſchöpe und Wei-
den bach, iſt zu anderweitiger Verwendung in das Große
Hauptquartier berufen worden. An ſeiner Stelle iſt
Generalleutnant Riemann, Kommandeur der 15. Divi-
ſion, zum kommandierenden General des 8. Armeekorps er-
nannt worden.

Jn den öſterreichiſchen Kommandoſtellenr t J haben um-ſaſſende Veränderungen ſtattgefunden.

Der König von Bayern
hat ſich einer leichten Operation unterziehen müſſen. Die
Wunde heilt ſehr gut und man erwartet baldige völlige
Geneſung.

Der König von Sachſen
traf geſtern vormittag in Leipzig ein und beſuchte die in den
Leipziger Lazaretten liegenden Verwundeten. Die
Rüchkehr erfolgte 4 Uhr nachmittags.

Politiſche Rundſchau,
NAuslund.

Oeſterreich.
Der Prozeß gegen die Mörder von Serajewo.

Serajewo, 13. Oktober. Cabrinovie geſtand zu, durch
den ſerbiſchen Major Vaſic vom Sozialismus zum ſerbi-
ſchen Nationalismus bekehrt worden zu ſein. Auf die Nach-
richt, daß der Thronfolger Franz Ferdinand nach Serajewo
kommen werde, habe er gemeinſam mit Princip den Plan
zu deſſen Ermordung gefaßt, umſomehr als der Thronfolger
in Serbien als Führer der Kriegspartei gegen Serbien galt.
Princip habe ihn mit dem Eiſenbahnbeamten Ciganvvic be-
tannt gemacht, der ſie wieder an Major Toncoſic wegen Lie-
ferung von Waffen und Bomben verwies. Grabez ſei durch
Princip und Cabrinovie gewonnen worden. Ciganovie
habe Grabez und Princip im Schießen unterrichtet und ih-
nen dann Bomben und Cyankali übergeben. Mit falſchen
Papieren ſeien ſiedann über die bosniſche Grenze befördert
worden. Cabrinoviec geſtand den Bombenwurf gegen das
Automobil des Thronfolgers zu. Er behauptet, im April
den ſerbiſchen Kronprinzen Alexander geſprochen zu haben,
verweigerte aber Angaben über den Jnhalt des Geſprächs.

Jtalien.
Rom, 13. Oktober. Kardinal Pietro Gasparri iſt

zum Staatsſekretär beim Heiligen Stuhl ernannt
worden. Die Ernennung wird von der Preſſe ſehr günſtig
aufge nommen. Gasparri gilt als hervoragender Kenner
kanoniſchen Rechts und gewandter Diplomat.

Cokales.
Aus dem Feldpoſtbriefe eines hieſigen einjährigen Kriegs-

freiwilligen
entnehmen wir als charakteriſtiſches Kennzeichen
Ruſſen folgende Stellen:

„yviege ſeit Dienstag hier in einem polniſchen Dreckneſt
in einer ſtaatlichen Wuttkifabrit einquartiert. Den „Schna-
bus“ hatten die L. Ruſſen vorher leider ausg'ſuffa und
was ſie nicht ſchaffen konnten, war von ihnen in einen Waſ-
ſergraben gegoſſen worden, ſodaß im ganzen Umkreiſe alles
Vieh betrunken war. Ich habe hier ſchon viel geſehen und
auch ſelbſt tüchtig mitgehauen. Morgen reiſen wir noch 40
ilometer weiter ins ruſſiſche Jnnere und wenn wir unſere

Pferde abgegeben haben, komme ich wieder nach Hauſe.“
2

für die

Eintreffen von verwundeten Gefangenen. Auf dem
hieſigen Bahnhofe trafen heute kurz nach 12 Uhr 300 Ge-
iangene und eine Anzahl Verwundeter aus Halle ein. Ein
weiterer großer Transport von ca. 1000 Gefangenen wurde
um 22 Uhr auf dem Güterbahnhof erwartet.

Vom Barackenlager. Wir konnten bereits vor ca. acht
Tagen mitteilen, daß zur größeren Sicherheit im Gefange-
nenlager auf dem Exerzierplatze mehrere Artille-riſten vom Halleſchen 75. Artillerie- Regiment mit drei

anonen nach hier kommandiert worden ſind. Währenddie „Bedienungskeute ſeit einiger Zeit hier im Thüringer
Hof“ einquartiert ſind, fehlen die Geſchütze heute noch. Wie
wir erfahren, ſind dieſelben geſtern auf telegraphiſche Wei-
ung von Baden- Baden abgegangen. Es handeltſich um drei Kanonen des 73er Model!ls.

Für unſere Verwundeten hat vor Kurzem der Obſt-
bauverein Lauchſtedt 100 Mark geſtiftet, nachdem er
ſchon 300 Mark an den Pomologen-Verein für denſelben
Zweck gezahlt hat. Der Verein hat für ein Reſtkapital von
75 M. Wolle gekauft und die Frauen Lauchſtedts ſtricken.
Der Obſtbauverein Dürrenberg ſtellt jetzt eine Summe
von 50 Mark zur Verfügung. Alle Beträge ſind dem hieſi-
gen königlichen Landrat, der der Ehrenvorſitzende des Kreis-
verbandes Merſeburg für den Verein zur Förderung des
d und Gemüſeverbrauchs in Deutſchland iſt überwieſen

orden.
England und das Feſtland. Wir machen unter

Hinweis auf die Mitteilung im Anzeigenteil darauf
aufmerkſam, daß am nächſten Sonntag, abends 8 Uhr,
in der neuen Turnhalle, Wilhelmſtraße 5, der erſte
der vom Ortsausſchuß für Jugendpflegeeingerichteten vater ländiſchen Vorträge
ſtattfindet. Herr Oberlehrer Dr. Taube wird über
„England und das Feſtland“ ſprechen. Die Vorträge
ſind in erſter Linie für die Mitglieder der hieſigen
Jugendkompagnie, unſerer Jungwehr, beſtimmt, doch
ſind Gäſte herzlich willkommen. Der Eintritt iſt für
jedermann frei.

Der Unterricht an den land wirtſchaftlichen Winter-
ſchulen. Erfreulicherweiſe haben trotz der gegenwärtigen
ernſten Zeiten alle Arbeiten in den land wirtſchaftlichen Be
trieben unſerer Provinz in ordnungsgemäßer Weiſe fort-
geführt werden können. Begründete Hoffnung dürfen wir
hegen, daß ſie auch rechtzeitig und ſachgemäß zu Ende geführt
werden. Mit Rückſicht darauf hat ſich die Landwirtſchafts-
kammer entſchloſſen, den Unterrichtsbetrieb an den landwirt-
ſchaftlichen Winterſchulen nicht ruhen zu laſſen, ſondern ihn
auch in dieſem Winterhalbjahre aufzunehmen, ſofern in ge-
nügender Zahl Schüleranmeldungen eingehen. Bei der gro-
ßen Bedeutung der fachlichen Ausbildung des jungen land-
wirtſchaftlichen Nachwuchſes iſt dieſe Abſicht der Kammer
nur freudig zu begrüßen. Möchte ſie in allen Landwirts-
häuſern, in denen Söhne vorhanden ſind, die nicht oder noch
nicht dem Vaterlande mit der Waffe in der Hand dienen
können, kräftige Unterſtützung finden durch bald möglichſte
Anmeldung ihrer Söhne zum Beſuch der Winterſchule.
Durch Hinausſchiebung des Unterrichtsbeginns, wenn nötig
bis Mitte November, wird Rückſicht genommen auf die Ab-
kömmlichkeit der jungen Landwirte aus ihren elterlichen
Wirtſchaften.

Damit es auch die Deutſchen wiſſen! Jn der
„Deutſchen Tages-Zeitung“ iſt zu leſen: „Damit es
niemand gebe, der es nicht weiß“, benachrichtigt die
Liebig- Company ihre Kundſchaft in der fran-
zöſiſchen Zeitung „La Lique Nationale“, daß ſie eine
engliſche Geſellſchaft iſt, daß ihre genaue Fer-
ma lautet: Liebigs Extract of Meat Company Ldt., daß
ihr Geſellſchafts-Domizil in London iſt, Thames
houſe, Queen ſtreet Place; daß ihre Gründung in
London auf das Jahr 1865 zurückdatiert und daß ihr
Geſellſchaftskapital gegenwärtig den Betrag von 40
Millionen Franks erreicht. Aus dieſer Anzeige geht
eindeutig hervor, daß die Liebig-Geſellſchaft, die ſeit
50 Jahren Deutſchland geſchäftlich ausnutzt, ein rein
engliſches Unternehmen darſtellt und daß ſie Wert da-
rauf legt, in dem uns feindlichen Auslande als eng-
liſche Geſellſchaft angeſehen zu werden. Dieſe Feſt-
ſtellung wird hoffentlich dazu führen, daß man dieſen
ſogenannten Fleiſch-Extrakt nicht mehr benutzt, zumal
er durch dutzende ähnliche Präparate deutſcher Her-
kunft voll erſetzt werden kann.

handel Verkehr Polks wirtſchaft
d Viele Zuckerfabriken der Provinz Sachſen, Braun-

ſchweigs, Anhalts und Hannovers hielten in Magdeburg
eine Verſammlung ab, um über die ſchwere Lage zu beraten,
in der ſich die Rohzuckerinduſtrie unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen befindet. Es wurde beſchloſſen, den beſtehen-
den Notgeſetz-Ausſchuß zu bitten, weiter in dieſer Angelegen-
heit tätig zu ſein und dementſprechend ein Telegramm an
das Direktorium des Vereins der Deutſchen Zuckerinduſtrie
Berlin folgenden Jnhalts abzuſenden: „Die in Magdeburg
tagende Verſammlung zahlreicher Zuckerfabrikanten bittet in
der Erkenntnis, daß den Rohzuckerfabriken und der rüben-
bauenden Landwirtſchaft unerträgliche Verluſte bevorſtehen
und die Aufhebung des Ausfuhrverbotes zurzeit ohne jeden
Erfolg iſt, dringend, die beſtehende Kommiſſion ſofort weiter
in Tätigkeit treten zu laſſen, um ein Notgeſetz in der vor-
bereiteten oder ähnlichen Form durchzuſetzen und einen
feſten Lombardſatz für Zucker geſetzlich feſtzulegen.“

Der Aufſichtsrat der Zuckerraffinerie Braunſchweig
ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1913--14 eine Dividende von 10
Prozent vor, gegen 12 Prozent im Vorjahre.

Aus Reich und Ausland
Planen, 13. Oktober. Der 16jährige Kaufmannslehrling

Schmidt, Sohn eines hieſigen Fabrikarbeiters, hatte ſich
vor drei Tagen beim Hantieren mit einer Piſtole
einen Schrotſchuß durch eine Hand beigebracht. Jetzt iſt
er im Krankenhauſe der Verletzung erlegen, weil Wund-
ſtarrkrampf hinzugetreten war. Falſche Dreimark-
ſt ücke ſind hier augenblicklich in ſolcher Menge im Umlauf,
daß innerhalb zweier Tage drei Falſchſtücke von der Poſt
angehalten wurden. Die Münzen zeigen das Bildnis des
Königs Otto von Bayern, die Jahreszahl 1912 und das
Münzzeichen D. Sie ſind ſehr gut nachgeahmt und nur an
fettigem Anfühlen erkennbar.

Freiberg, 14. Oktober. Die hier wohnhafte Arbeiterin
Cattowitz hat Selbſtmord durch Erhängen verübt,
tachdem ſie vorher ihren zweijährigen Sohn mit einem
Taſchenmeſſer den Hals vollſtändig durchſchnitten
hatte. Sie ſcheint die Tat in Schwermut begangen zu haben.
Der Ehemann iſt zur Fahne einberufen.

Neuſtadt (Orla), 12. Oktober. Die Errichtung einer
Bürgerwehr für unſere Stadt war ſeinerzeit vom Ge-
meinderat nicht für notwendig gehalten worden. Das Staats-
miniſterium zu Weimar und das Generalkommando des 11.
Armeekorps treten aber entſchieden für die Bildung einer
ſolchen ein. Sie ſoll ſich aus Freiwilligen zuſammenſetzen.
Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß unter Umſtänden die volle
Straßen- und Bahnbewachung wieder eingeführt werden
müſſe. Das Staatsminiſterium hat die Anfrage nach hier
gerichtet, ob aus den Städten des Großherzogtums Anträge
auf Errichtung eines Gefangenenlagers geſtellt wer-
den. Es iſt dazu u. a. erforderlich die unentgeltliche Über-
laſſung von Areal und die unentgeltliche Unterbringung des
Wachtkommandos. Wie der „Kreisbote“ meldet, erfolgte eine
ablehnende Antwort, da hier kein geeignetes Ge-
lände vorhanden iſt.

Hirſchberg i. Schleſ., 13. Oktober. Ein 76 Jahre alter
Bauerim Rieſengebirge erfuhr erſt vor wenigen
Tagen durch einen Wanderer von dem Weltkrieg. Un-
gläubig fuhr er nach der nächſten Stadt, wo ihm die Nach-
richt beſtätigt wurde.

CLetzte Depeſchen.
Vom franzöſiſch- belgiſchen Kriegsſchauplatz.

Berlin, 15. Oktober. Aus Oſtende berichtet die
Zeitung Daily News, daß die Deutſchen ſich. Oſtende
auf drei Wegen von Ypern, Courtrai und Eecloo
nähern. Zwiſchen Eeclo und Brügge ſoll es bereits
zu Kämpfen gekommen ſein.

z verſchiedenen Blättern rechnet man in
Kryne reich bereits damit, daß ſich die deutſchen
Truppen an der Küſtefeſtſetzen.

Nach der Kreuz-Ztg. iſt der Verſuch der B
gier, in Fühlung mit der engliſch-franſiſchen Armee zu kommen, endgiltig als geſ ch e
dert anzuſehen. Die Beſetzung von Lille hat jden umfaſſungsverſuch der feindlich
Kräfte unmöglich gemacht.

Der Reichskanzler in Brüſſel.
Brüſſel, 14. Oktober. Der Reichsaknzler von Beth-

mann Hollweg iſt in Begleitung des Chefs des Zivil-
kabinetts des Kaiſers, von Valentini, des Ge
ſandten von Treutler und des Botſchaftsrats von
Mutius heute mittag hier eingetroffen.

Ein Milliardenkredit.
Berlin, 15. Oktober. Nach der Voſſ. Ztg. überſteigt der

von der Regierung vom Landtag angeforderte
Kredit eine Milliarde erheblich. Die einmütige Annahme
iſt geſichert. Es ſoll in erſter Linie Arbeitsgelegenheit auf
allen Gebieten geſchaffen werden. Eine kurze Etatberatung
iſt vom 9. Februar 1915 ab vorgeſehen.

Das ſüdafrikaniſche Kontingent bleibt am Kap.
London, 14. Oktober. Die Times meldet aus Salis

bury: Das rhodeſiſche Kontingent, das heute nach England
abreiſen ſollte, hat beſchloſſen, in Afrika zu bleiben.

u. 26 der Sieger der Pallada.
Konſtantinopel, 14. Oktober. Die türkiſche Preſſe hebt

mit Befriedigung die Tat von U. 26 in der Oſtſee hervor.
Dieſe Tat werde die Moral der deutſchen Truppen ſteigern
und auf Franzoſen, Engländer und Ruſſen deprimierend
wirken.

Berlin, 15. Oktober. Ein nach der Schweiz gelangter
Pariſer erzählt, daß die Bevölkerung ſyſtematiſch
über die Vorgänge in Unwiſſenheit gehalten werde. Wer
nach der Schweiz kommt, fällt aus allen Himmeln, Ver-
luſtliſten gibt es in Frankreich nicht. Nur die Na
men der gefallenen Offiziere werden veröffentlicht.

Rotterdam, 14. Okt. Die Times meldet aus Calais:
Die Ankunft von Hunderten von Flüchtlingen in Calais iſt
eine Andeutung der Ausdehnung des Kriegsſchau-
platzes in Nordfrankreich. Es ſind meiſtens Männer
zwiſchen 18 und 45 Jahren, die den B efehl erhielten, ihre
Städtchen und Dörfer zu verlaſſen, bevor die Deutſchen ein-
treffen. Jch erfahre, daß eine größere Bewegung der deut-
ſchen Truppen aus der Nähe von Lille in der Richtung
Courtrai im Gange ſei. Dies dürfte das Vorſpiel zu
einer großen Schlacht an der belgiſchen Grenze ſein. Zu
gleicher Zeit iſt eine zunehmende Tätigkeit der
Deutſchen zwiſchen Lille und der franzöſi-
ſchen Küſte bemerkbar. Es iſt ſomit keineswegs unwahr-
ſcheinlich, daß die Deutſchen verſuchen werden, an der
Küſte einen Stützpunkt zu erringen, was den Ope-
rationen der Verbündeten ſehr hinderlich ſein dürfte.
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Der ruſſiſche Widerſtand öſtlich von Przemysl.

Wien, 14. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Jn der
Linie Stary Sambor Medyka ſind befeſtigte
Stellungen des Feindes; unſere Truppen greifen an.
Dieſe Kämpfe nehmen an Ausdehnung zu. Jn den K ar
pathen nahmen wir Toronya nach viertägigen Kämp-
fen und verfolgten die Ruſſen gegen Wyskow. Kleinere
erfolgreiche Gefechte mit zurückgehenden feindlichen Abtei-

lungen fanden auch im Viſſotale ſtatt.
Die Abſichten der ruſſiſchen Heeresleitung.

Wien, 14. Oktober. Die Grazer Tagespoſt meldet vom
galiziſchen Kriegsſchauplatz: Wir haben die San-
linie wieder in Beſitz genommen. Przemysl, Jarislow, Le
zajsk, Rudnek, Nisko und Rozwadow ſind von unſeren
Truppen beſetzt. Unſere Kavallerie, welche durch Przemysl
rückt, hat die Verfolgung der Ruſſen gegen Sadowa auf
genommen. Bei Dynomw geſchlagene ruſſiſche Kräfte fielen
in unſere Hände. Das ruſſiſche Heer ſcheint im Gouverne-
ment Lublin mit einer ſtarken Nebentruppe an und weſt-
lich der Linie Niemirow--Jaworow--Wisna zu ſtehen und
dürfte eine offenſive Aufgabe haben, da die in der Gegend
von Lemberg laufende Bach- und Sumpflinie von den
Ruſſen ſtark befeſtigt iſt. Jhre Stellung ſcheint für einen
abſchnittweiſen Widerſtand eingerichtet zu ſein. Beſondere
Bedeutung werden in den nächſten Tagen die öſterreichiſch-
deutſchen Operationen zwiſchen der Tanew Region und der
Gegend nördlich Jwangorod gewinnen. Die in Ruſſiſch
Polen operierenden Streitkräfte ſind ſeit einigen Tagen an
der Weichſel eingetroffen. Deutſche Kavallerie ſtreift in
der Weſtfront von Warſchau. Die Verbindung zwi-
ſchen Warſchau und Jwangorod iſt auf dem weſtlichen Ufer
der Weichſel unterbrochen. Der Betrieb der Eiſenbahn
Olkuß-Kielze wurde bis auf Radom wieder aufgenom-
men. Der übergang der verbündeten Streitkräfte über die
mittlere Weichſel in dem Gouvernement Lublin iſt im Zuge.

Auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatze wird nunmehr
nach vollſtändiger Säuberung Bosniens die Operation
gegen Valjewo wieder aufgenommen.

Der nene italieniſche Kriegsminiſter.

Baſel, 14. Oktober. Die „Baſ. Nachr.“ melden aus Rom:
Das einzige Programm Zupellis wird ſein, Jtaliens
Heer ſo ſchnell wie möglich bereit zu machen,
damit es jeden Augenblick in den Krieg eingreifen

kann. z



Bekanntmachung.
Die Verbindungsſtraße zwiſchen

Friedrich- und Clobigkauerſtraße
ſoll den Namen

„Rektor Block-Straße“
erhalten.

Merfſeburg, den 13. Oktober 1914.
Der Magiſtrat.

Die Lieferung und Verpflaſterung
von r. 3400 qm Moſaik- und Klein-
pflaſterſteinen zur Herſtellung des
Bahnſteigpflaſters auf Bahnhof Cor-
betha ſoll öffentlich, nach Loſen ge-
trennt, vergeben werden.

Die Unterlagen liegen im Büro
der unterzeichneten Bauabteilung
Merſeburg Markt 33, während der
Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus
und können auch von da gegen poſt-
und beſtellgeldfreie Bareinſendung
(nicht Briefmarken) bezogen werden.

Für Los J
Lieferung der Steine 0,50 M.

Für Los II
Verpflaſterung der Steine 0,50 M.

Angebote ſind bis zum Montag,
den 26. Oktober d. Js., vorm. 11 Uhr,
verſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift nach hier einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.
Fertigſtellungsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 12. Oktober 1914.
Kgl. Eiſenbahn-Bauabteilung.

Auf Grund der letztwilligen An-
ordnung des Königlichen Lotterie-
Einnehmers Hermann Schröder
gelangen im November d. Js. aus
den Einkünften ſeines der Stadt-
gemeinde Merſeburg vermachten
Nachlaſſes für 600 M. Feuerungs-
mittel an bedürftige Einwohner der
Stadt, denen keine öffentliche Unter-
ſtützung zu gewähren iſt, zur Ver-
teilung.

Meldungen nehmen wir bis zum
31. Oktober 1914 entgegen.

Merſeburg, den 14. Okt. 1914.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der 8646 unſerer Elektrizitäts-Be-

dingungen von April 1913 wird
aufgehoben und erhält folgende
Faſſung:

S 64.
Bei Freileitungsanſchlüſſen wer-

den bis zu 6 Lampen oder 300 Watt
Anſchlußwert auf jede Entfernung
die Selbſtkoſten berechnet.

Bei 6 Lampen und darüber werden,
wenn die Leitungslänge von der
Grenze des ſtädtiſchen Grundes ab
bis zum Zähler mehr als 5 w be
trägt, bis zu einer UÜberſchreitung bis
50 m für jedes weitere volle Meter
und Kilowatt Anſchlußwert vom Ab-
nehmer 1. M. er ben.

Für größere Uberſchreitungen der
Leitungslänge bei Niederſpannungs-
anſchlüſſen und für direkte Hoch-
ſpannungsanſchlüſſe überhaupt iſt
freie Vereinbarung erforderlich.

Bei Kabelanſchlüſſen werden fol-
gende Sätze vom Abnehmer erhoben:
Bei einer Entfernung 20 Lampen
bis zu 10 m von der od. 1 40 M.
Abzweigſtelle bis zum bis zu 40 Lampen

Zähler od. 2 P 70 M.
Bei einer Entfernung 1—20 Lampen
bis zu 20 w von der od. 18 60 M.
Abzweigſtelle bis zum bis zu 40Lampen

Zähler od. 2 P8 100 M.
für jeöe weiteren 20 Lampen ver
1 P 10 M.Bei Kabelanſchlüſſen über 20 m iſt
freie Vereinbarung erforderlich.

Die Anderung tritt mit dem 15.
Januar 1915 in Kraft.

Merſeburg, ven 14. Okt. 1914.
Der Magiſtrat.

Suche für meine Kinder im Alter
von 10 und 7 Jahren (Knabe und
Mädchen

hierr oder Dame
zur Beauſſichtigung der Schulauf-
gaben u. Nachhilfeſtunden im Hauſe.
Lehrer oder Lehrerin bevorzugt. An-
gebote mit Gehaltsanſprüchen erbeten
u. Nr. 380 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Rentenempfänger

für Botengänge
an 23 halben Tagen
in der Woche geſucht.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.

Empfehle

Maſtrindfleiſch
Schmeer

Friſche Wurſt
Ernst Baumann

Fleiſchermſtr., Gotthardtſtr.

r FürWintersaaten
iſt

PPeru-Guano
„Füllhornmarke“

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und fördert

die Gare.

Mflitär-Dusstottungen!

Wollene Unterjacken, Tricot-Hemden

Militär-Bbarchent-Hemden, Jacken, Hosen

Strümpfe, Handschuhe, wollene Westen

brust- und Rückenwärmer

Hals- und Leibhinden

Sturmhauben, Ohrenschützer, Pulswärmer

Jaschentücher, Feldhosenträger

wasserdichte Westen Se
mit Lederfutter

gestrickte, echte Bleyle Westen
sehr zu empfehlen.

Artikel für Kriegs Krankenpflegerinnen

Wollene Sehlafdecken und Sirohsäcke

Strichwolle

o o o o Girosses Lager. o o o 0
Verkauf zu den niedrigsten Tagespreisen.

Dobkoo „Merseburg

x h M re e e S e d reeeceeeccekeeee J e ar e Ja c SArbeitsp ercie-
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

hält bis auf weiteres einen Beſtand an Arbeitspferden für
die Landwirte der Provinz in den Stallungen des Reiter-
vereins zu Halle (Saale), Y9orkſtraße 74 e, vorrätig
Der Verkauf ſindet täglich in der Zeit von 10 bis 5 Uhr ſtatt.
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liefere ich Zigarren
10 Stok. für 35 Pf. 10 Stok. für 45 Pf.

Hugo Thomas Zigarrenfabrik.
Merseburg. Oelgrube.v S u W re 38 a er o e vS e

r

eon Ohat abzugeben
as Kilo

GUSTAV ENGEIL,
Maſchinenhandlung, Reparaturwerkſtatt, Automobil-Betrieb.

er Benzin in etwa einer Woche. J

Kriegsnotſpende.
Sammelliſte VI.
3 10 M., Otto Wiegand 20 M., Lehrer Haus-
Heber 2. Rate 30 M., Frl. von Diepenbrück-

Grüter 20 M., Weichenſteller Franz Krauſe 4 M., Frau W. 10 M.,
Rechnungsrat Roſtock 3. Rate 9 M., Domprokurator Klingelſtein 2. Rate
10 M., Frau verw. Bodenſtein 6 M., H. 30 M., Rentner Weidling 10 M.,
Hermann Müller 20 M., Prokuriſt Seyfert 50 M., Landesſekretär Fetſchke
5 M., Dachdeckermeiſter Hetzſchold 10 M., Beamte der Städte-Feuerſozietät
50 M., Otto Dietzel und Curt Hetzer, Angeſtellte der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe 2. Rate 10 M., Kreisſparkaſſen- Kontrolleur Leeder 20 M.,
Kränzchen durch Frau Antonie Thiele 3,50 M., Kommiſſion für Wett-
bewerb „Merſeburger Blumenſchmuck“ 100 M., Frl. Charlotte Buſchbeck
10 M., Lehrer Scherf 10 M., Schuldiener Stanislawski 3 M., Gerichts-
vollzieher Rubuſch 5 M., Frl. T. 1,50 M., Verein ehemaliger Artilleriſten
50 M., Frl. Wegner 3 M., Frau verw. Meiſter 30 M., Landesrat Frhr.
v. Schleinitz 10 M., Frau Krameyer 20 M., Rentner Elbe 5 M., Frau
Lehrer Müller 10 M., Penſionär Oertel 5 M., Frau verw. Moritz 5 M.,
Frl. Schumann 10 M., Frau Merzdorf 20 M., Rabatt-Sparverein 100 M.,
Holzhändler Lützkendorf 30 M., Lehrer Röthe 2. Rate 50 M., Geh. Baurat
Nermann in Halle a. S. 40 M., Rechnungsrat Hubbe 10 M., Albert und
Max Chriſt eingezogene Strafen für Fremdwörter 2 M., B. T. 20 M.,
Frau Luiſe Günther 10 M., Fabrikant Kretzſchmar 10 M., Kaufmann
Stürtzebecher 2. Rate 3 M., Viehhändler Quack 50 M., Paſtor Delius
15 M., Frau verw. Kanzleirat Ziegner 5 M., Generalkomm.-Sekretär
Ziegner 5 M., Oberlandmeſſer Friedrichſen 5 M., E. 2 M., Vermeſſ.-Aſſ.
Goldnau 2 M., Vermeſſ.-Aſſ. Voigt 2 M., Vermeſſ.-Aſſ. Sander 2 M.,
Vermeſſ.-Aſſ. Eckhardt 2 M., Gen.-Kom.-Kanzliſt Beyer 50 Pf., Gretchen
und Lieschen Kriebitz 6 M., geſammelt im Kaufmänniſchen Vereinsabend
10,50 M., Frau Paſtor R. 10 M., Skatgewinn 50 Pf., Kanzlei-Sekretär
Mertins 5 M., Frl. G. 2. Rate 10 M., Vermeſſ.-Aſſ. Clauß 5 M., Stadt-
ſekretär a. D. Schulz 2 M., Frau Anna Meuſel 10 M., 3. Präparanden-
klaſſe 2,50 M., Rechnungsrat Petzold 2. Rate 15 M., J. 5 M., Ertrag des
1. Vaterländiſchen Abends durch Dr. Rademacher 329,50 M.

Zuſammen Sammelliſte VI 1451 M. 50 Pf.
Ertrag der Sammelliſten I bis V 10397 78
Bisheriger Geſamtertrag TT9795 M. 38 Pf.

Allen hochherzigen Gebern innigen Dank!

Völkel, Kloſterſtr. Nr.
wald 50 M., Stadtrat a. D.

Mitteilungen der Rohmaterialſtelle des LandwirtMiniſteriums. ſchafts
Fürſorge für die nächſtjährige Ernte.

In der am 2. Oktober im Landwirtſchaftlichen Miniſterium
tenen Sitzung der Vertreter der Kunſtdüngerfabrikanten und. Konſum
ten Verbände wurde feſtgeſtellt, daß zwar in den letzten Septemberw z
nach Eintritt beſſerer Betriebsverhältniſſe auf den Eiſenbahnen eine ſo
hafte Beförderung von Kunſtdünger aller Art ſtattgefunden hat, daß ab
ſeit dem Kriegsausbruch der Landwirtſchaft im ganzen an Kunſtdün
nur ein Bruchteil der in normalen Zeiten verfrachteten Mengen zuge
führt worden iſt, nämlich von Kaliſalzen nur rund 36 von Phosphatt
und Stickſtoffdünger etwas mehr. Dabei iſt noch nicht berückſichtigt daß
in großen Gebietsteilen infolge des Kriegszuſtandes der Güterverkeh
zeitweiſe völlig geſperrt war. Jn Wahrheit beträgt daher das bis jetzt de
Landwirtſchaft angelieferte Kunſtdüngerquantum nicht mehr als ein Drit
tel von den in Friedenszeiten abgeſetzten Mengen. Es iſt dringend er
wünſcht, daß im Laufe des Winters und Frühjahrs das Fehlende nachge
holt wird.

Der Kunſtdünger, der im Herbſt wegen der Verkehrsſchwierigkeiten
nicht zu Felde kam, muß unter allen Umſtänden demnächſt hinaus und der
Winterung nachträglich als Kopfdünger verabreicht werden. Der Mangel
an Eiſenbahnwagen kann im allgemeinen als behoben betrachtet werden
zumal wenn ſich auch der Teil der Werke, der bis jetzt der Verwendung
offener Wagen noch zögernd gegenüberſtand, endgültig dazu entſchließt
Das zuerſt von Generaldirektor Harland vorgeſchlagene Verfahren der
Verwendung von Dachpappe zur proviſoriſchen Eindeckung der offenen
Wagen hat ſich auch in der letztverfloſſenen Periode ſtarker Lieferungen
vollauf bewährt. Wenn in wenigen Fällen durch das Auftreten heftiger
Stürme Beſchädigungen vorgekommen ſind, ſo ändert das nichts an der
Brauchbarkeit des Syſtems. Solche Schäden ſind auch an Ladungen vorge-
kommen, die mit waſſerdichten Plandecken eingedeckt waren. Die Eiſenbahn-
verwaltung hat übrigens in dankenswerter Weiſe durch Beſtellung weite-
rer 2000 Stück waſſerdichter Decken zur Linderung des Wagenmangels bei
getragen.

Mit der Tatſache eines empfindlichen Sackmangels muß man ſich ab
finden. Dieſer Mangel wird ſich im Verlauf weniger Monate noch we-
ſentlich verſchärfen. Die Werke ſind bereits mit andern einheimiſchen Jn-
duſtrien wegen Beſchaffung geeigneter Erſatzgefäße für die Kunſtdünger-
verſendung in Verhandlungen eingetreten. Außer den Erſatzſtoffen für
Jutefaſer, wie Textiloſe uſw. kommen insbeſondere Papierſäcke mit Ge-
webe-Einlage, Spahnkörbe mit Pappe-Einlage und Holztonnen in Be
tracht. Vor allem wird aber den Landwirten zur Behebung des Sack-
mangels folgendes empfohlen:

1. Der auch durch ſeine Billigkeit lohnende Bezug loſer Wagen-
ladungen für alle Kunſtdüngerarten, die loſe befördert werden können
namentlich für Kaliſalze, aber auch für ſchwefelſaures Ammoniak, Super-
phosphat, Ammoniak-Superphosphat und Knochenmehl. Nur für Tho-
masmehl und Kaliſtickſtoff iſt ein loſer Verſand nicht ratſam. Der Ein-
wand, daß bei loſen Ladungen die Verteilung unter mehreren Beſtellern
ſchwierig ſei, iſt nicht ſtichhaltig, da bei gutem Willen auch ein Abwägen
in loſem Zuſtand leicht auszuführen iſt.

2. Ausflicken aller in land wirtſchaftlichen Betrieben
alten Säcke und ihre Ablieferung an die Düngerfabrikanten.

3. Möglichſt frühzeitige Beſtellung aller Düngerlieferungen für die
Kopfdüngung während des Winters und für die Frühjahrsbeſtellung, für
letztere womöglich ſchon im Januar. Auch der Abruf des beſtellten Dün-
gers muß ſo früh als möglich erfolgen; die dem Transport dienenden
Säcke müſſen umgehend zurückgeſandt werden, die Ware ſelbſt iſt auf Bö-
den loſe zu lagern. Dies hat den großen Vorteil, daß ſich der Kunſtdünger
nicht, wie bei der Lagerung in Säcken, zu harten Klumpen zuſammenballt
und zum Zwecke des Ausſtreuens wieder zerkleinert werden muß, ſondern
dauernd ſtreufertig bleibt. Zur loſen Lagerung eignen ſich alle Dünge-
mittel, auch Thomasmehl, nur bei Kaliſtickſtoff müſſen die Haufen mit
einer dünnen Schicht von Thomasmehl luftdicht abgedeckt werden. Um
den Landwirten den frühzeitigen Bezug zu erleichtern, haben ſich die Lie
feranten bereit erklärt, die Rechnungen auf die ſonſt üblichen Termine
auszuſtellen, alſo keine frühere Bezahlung als ſonſt zu beanſpruchen. Auf
das von den Werken ſchon früher geübte Verfahren, während der ſtillen
Monate Rabatte oder Preisnachläſſe zu gewähren, kann unter den heuti-
gen Verhältniſſen beſonders hingewieſen werden. Damit dürften alle
Bedenken gegen die frühere Beſtellung und den möglichſt frühzeitigen Ab-
ruf behoben ſein, und es wird der beſtimmten Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß die Landwirte den frühzeitigen Bezug zur Behebung des Sackmangels
auch tatſächlich im weiteſten Umfange eintreten laſſen.

Da der Handel in Ausnutzung der Kriegslage in einzelnen Fällen
einen ungerechtfertigt hohen Aufſchlag bei der Lieferung von ſchwefel-
ſaurem Ammonigk gemacht hat, wird die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
dieſes Düngemittel erwogen. Jn der Verſammlung ſind Vorſchläge für
die Höhe der Sätze gemacht, die in dieſem Fall Anwendung zu finden hätten.

Auf die in einer der letzten Sitzungen an die Lieferanten von Chili-
ſalpeter geſtellte Anfrage, unter welchen Bedingungen ſie bereit wären, die
für dieſe Ware abgeſchloſſenen Lieferungsverträge wegen der infolge des
Krieges unmöglich gewordenen Lieferung auf Wunſch der Empfänger zu
löſen, iſt von dem Verein der Salpeterimporteure in Hamburg folgende
Antwort eingegangen:

„Die Mitglieder des Vereins der Salpeterimporteure in
Hamburg ſind in ihrer großen Mehrzahl geneigt, eventuellen Wün-
ſchen der Käufer von Salpeter betr. Löſung der Salpeterverträge für
Lieferungen bis inkl. Juni 1915 entgegenzukommen; über die Be-
dingungen werde in jedem Falle beſonders zu verhandeln ſein.“

Zur Begründung wird in dem Schreiben weiter ausgeführt, daß die Mehr-
heit der Mitglieder der Vereinigung eine reine Auflöſung der Salpeter-
verträge anzuſtreben durchaus gewillt, daß es aber leider nicht möglich
geweſen ſei, gleichzeitig auch in Chile eine Aufhebung der Ankaufskon-
trakte herbeizuführen. Die Landwirte, die von dem Angebote Gebrauch
machen wollen, werden gut daran tun, ſich mit den Verkäufern rechtzeitig
in Verbindung zu ſetzen.

haben den beſten Erfolg imAnzeigen jeder Art Fercchutger Jageblatt.
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Beilage zu Vr. 245 des Merſeburger Tageblattes

Noch ungewiß.
Es iſt die Angſt, Herr, die das Leiden mee )rt.

Es iſt der Schrei, in dem es heimwärts keyrt.
Es iſt die Stille, die das Leiden ſtillt,
Die Stille, Vater, die Dich. mir enthüllt.
Dein Wil.e Vater! Doch das Herze bricht
Gib mir die Stille!
Gib den Schrei mir nicht! E. K.

Kreisblatt
Freitag, den 16. Oktober 1914.

noch an der Tagesordnung. Und nicht die ganze
Hoſt bleibt aus, ſondern ein Teil trifft pünktlich ein,
der andere verſpätet. Da ſcheint doch ein Mangel
an Abfertigungsperſonal evident zu ſein,
dem abgeholfen werden muß.

Alſo mehr Dampf und vor allem mehr und beſſere
Or janiſationi! Sollte es der großen Reichspoſtbehörde
denn wirklich an fähigen, organiſatoriſch begabten Kö-
pfen fehlen?

Wieder die Poſt und die Feldpoſt.
Einige Wochen ſind ins Land gegangen ſeit wir

Beſſchweroen über den Betrieb der Poſt in Lande und
der Feldpo ſt vervffentlichten. Seitoem hat die Felo-
poſt zwei Zugeſtanoniſſe, uno zwar verſuch so erſe,
gemecht, welche die immer mehr anſchwellenven Be-
ſchweren ein jvenig beſanftigt, aber reineswegs beſeir-
tigt haben: Tie 1-Pfundbriefe in vorvernigener
Woche u. die Jeldpoſtparete in der kommende Avoche.
Wir haben ſchun Cinſpruch dagegen eryobe.t, daß vieſe
Zugepandnipye nicht oauerno in Geltung bhleiven ſol-
len, ſondern daß ihre Wiederholung vavon (oheangig
gemacht würde, daß nicht „in übertrievenem Weaßpe“
davon Hebralich gemacht wird. Es iſt in der Tat er-
ſtaunlich, wie die Einſicht fehlen ronnte, daß bei einer
ſo turze m Verjuchsfriſt, wie vie geſtellte einwöüchige, ein
üngeheurer Anſrurmvonpatetenfur dieFeldpoſt geradezu ſelvſtverſtändli h iſt.
Es iſt ntoriſch, daß bei unſeren Truppen angeſichts
des hera inahenden Winters und der ſrarten Abnu-
tung von Schuühwert, Wäſche ete, im Felde erne c nge
von notwendigen Bedürfniſſen befriedigt
werden mauß, die im Einzelnen nur den ingelvo-
rigen barannt ſind und nur von ihnen z weckt rä-
ßig vefriedigt werden ronnen. a die Mogiichreit ie-
jer Befriedigung bislang außerſt erſch bert niur,
ſo iſt es tlir, vaß jedermann ſchlechtweg von der
ſich jetzt bieteriden Gelegenheit des Paretverſands durch
die eldpoſt Gebrauch macht, zumal ſich dieſe Gelegen-
heit nur wenige Tage bietet. Voß der ſich dadurch von
ſelbſt ergebeltoe Rieſenanſturm von Felopoſrpareren
leicht ſich als ein „ubertrievener“ darſteuen wiro, liegt
außerordentlich nahe. VBie daraus erwachſendve Ee-
fayr, daß der Parerverſand an die Truppen oiteder un-
möglich wird, dieſe Gefahr (eine ſolche iſt es tatſächlich)
halten wir fur ſo bedenrlich, daß f0ir nicht drengeno ge-
nug davor warnen rönnen, ſie leraufzubeſehworen.

Wir können nur wiederhole.i, daß mir das höchſt
mangelhafte Junttionteren der Feldpoſt bei aller
Würoigung der vorhandenen Schivierigreiten durchaus
nicht als gerechtfertigt anerkennen tönnen und daß u.
E. ein MangelanOrganiſationsfähigkeit
ſich nicht in Abrede ſtellen läßt. Trotzdem durch den
Gang der Kriegsereigniſſe und die zweijellos im We-
ſten wie in Oſtpreußen eingetretene größere Stetigkeit
ves Kriegstheaters für den Poſtdienſt Ecleichterungen
unſtreitig eingetreten ſind, hat ſich die Poitbeſtellung
nur wenig gebeſſert. Die Klagen unſerer
Truppen über miangelnde Nachrichten aus der Heim t
oiederholen ſich noch immer. Hier muß endlich
vhne alle Rückſicht auf die Koſten Abyilfe geſchaffen
tverden. Denn wer müſſen vethüten, daß ſich unſerer
hraven Krieger draußen Mißſtimmung und Verdro
jenheit bemächtigt.

Daß aber Fehler der Organiſation weſent-
lich mit ſchuldig an dem unbefriedigenden Zuſtand
iind, ſcheint der Umſtand zu beweiſen, daß auch in
Verkehr der Reichspoſt noch keineswegs diejenige Ste-
tigkeit und Piinktlichkeit eingetreten iſt, welche das ge-
werbliche Leben verlangt und die nach Lage des Bahn
verkehrs auch möglich ſein muß. Halb und ganztägige
Verſpätungen der Brief- und Zeitung oſt ſind heute

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

22] (Nachdruck verboten.
Er erſchrak und gab ſich Mühe, ſeine Gedanken auſ

anderes zu richten. Auf die Reiſe, auf ſeine Pflichten gegen
den Knaben, auf die Verordnungen, die der Arzt ihm ge-
geben hatte, inmer aber kehrten ſie zu Helene zurück.

Er blieb initten in dem kahlen Feld ſtehen und faßte
ich an die Schläfen. War es ſchon ſo weit mit ihnt, daß
er nichts mehr ſah als d. s Bild dieſer Frau Mi aller
Energie riß er ſich heraus kehrte um und eilte in die keine
Wohnung des alten Hein als ob er ſchnellle h 99 e ver e war n Haus. t e bei ih denHeften. Das Mädchen, Se nichts vor An t
erfahren hatte, wurde
und ſo ver egen,grüßung fand. daß

mmend rot b à ſeinem Eintr
kaum ein Wort zu ſeiner Ve

Rolf fühlte plötzlich ein großes T ütleid mit Lotteh m Miet, wie e es früher ſo warm nie emp
u C.Armes Ding, dachte er, welch ein Los, zu lieben und

nicht geliebt zu werden Jch muß ey vermeiden, ſie
wiederzuſehen

Aber da er nun einmal da war, ſprich er aus ſeinem
warmen Mitleid heraus in ſo gütigem Ton zu ihr, wie er
lange nicht 1iehr geſprochen hatte.

Das ar des Mädchens ſchlug um Zerſpringen.
Wenn ſie ſich doch geirrt hätte, wenn ihre innige Zu
neigung doch erwiderte, nur (eſchwiegen h itte, kühl geweſenwar, weil er nicht das täg liche Brot (ür ſich ſelbſt ge
ſchweige denn für ſie beide gehabt hatte

Er riß ſie aus ihren Gel anken.
iulein Lottchen,“ lag e er, „ich habe Jhnen nach Junge.

Lokales.
Auszug

aus den Verluſtliſten Nr. 41 und 42 über Tote,
Verwundete und Vermißte des Kreiſes

Merſeburg.
Verluſtliſte Nr. 41: Reſerve-Jnfanterie- Regiment

Nr. 23, Oppeln, 2. Bataillon (Aix am 22., Arrancy
am 24, Konſrantine am 25. 8. und Cunel am 2. 9.), 5.
Kompagnie: Reſerviſt Hermann Böhme aus Schaf-
ſtädt verwundet. JInfanterie- Regiment Nr. 148,
Bromberg (Waplitz am 28. 8., Lhiergarten, Angerburg,
Dombrowren und Kleinbeynuhnen vom 9. bis 11. 9.),
1. Bataillon, 3. Kompagnie: Mustetier Karl Hent-
ſchel us Merſeburg vermißt. Feld-Artil-leriee Regiment Nr. 55, Naumburg, 2. Abteilung (Mol-
dauen am 9., Nordenburg am 10., Albrechtsau und
Grabowen an 11. 9.), Stab: Kanonier Friedrich
Böhme aus Kleingoddulga ſchwer verwundet; 4.
Batterie: Kanonier Paul Apelt aus Schkopau
ſchwer verwundet. Feld-Artillerie- Regiment Nr.
75, Halle a. S., 2. Abteilung (Lorcy am 7. und 8. 9.), 4.
Batterie: Kanonier Litto Richter aus Beuchlitz
tot; Kanonier Richard Lange aus Lauchſtedt
ſchwer verwundet. Kombiniertes Pionier-Bataillon
Nr. 15, Straßburg i. E., 4. Feld- Kompagnie (Cham-
penoux, Tag nicht angegeben): Pionier Otto Riedel
aus Starſiedel leicht verwundet. Reſerve-znfan-
terie-Regunent Nr. 106, 10. Kompagnie (Oeuoy, Gour-
gancon 9. September): Soldat Guſtav Adolf Beu-
tkert aus Schtölen verwundet; 11. Kompagnie:
(Gourgancon, Oeuoy 9. 9., Trecon 10. 9., Vandesin-
court 14. und 15. 9.): Gefreiter Franz Blume aus
Lennewitz verwundet; Soldat Franz Pfeffer-
korn aus Großſchkorlopp verwundet. Verluſt-
liſte Nr. 42: JInfanterie- Regiment Nr. 116, Gießen, 3.
Bataillon (Geſechte im Weſen vom 10. bis 21., Anloy
am 22. u. a. an 27. und 28. 8.), 10. Kompagnie: Vize-
feldwebel Hernann Pretzſch aus Michlitz ver-
mißt. 15. Jnfanterie- Regiment Nr. 181, Chemnitz,
1. Bataillon, 2. Kompagnie (Waulfort am 23. 8., Fu-
may am 26. 8., St. Marie a Py am 2. bis 3. 9., Cha-
lorrs, Truppenübungsplatz am 3. 9.): Soldat Guſtav
Adolf Kretzſchmar aus Holteben verwundet.
1. Ulanen- Regiment Nr. 17, Oſchatz, 1. Eskadron (Gol-
dap am 10. 9. und Sumski am 15. 9): Ulan Kurt Kon-
ſtantin Grützuner aus Lauchſtedt vermißt.
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Auszug
aus den Verlutliſten Nr. 43 und 44 ber Tote, Verwun-

dete und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.
Verluſtliſte 43. Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Magde-

burg. 1. und 2. Bat. Pommereul ain 23., Le Cateau am 26.,
Peronne an 28. 8., Antilly u. Guisyen Almont v. 6.--18. 9.
1. Bat., 1. Komp.: Musketier Max Puetſch, Lauchſtedt,
leicht verwundet. 3. Garde-Ulanen-Regiment, Potsdam.
Ham, Bray, Bethencourt und Bait ron vom 24. 8. bis 14. 9.
1914. 1. Esk. dron: Ulan Oswald Kohlwagen, Caja, ver-
mißt. Verluſtliſte Nr. 44. Königin Eliſabeth-Garde-
GrenadierRegiment Nr. 3, Charlottenburg. 2. Bat. Normee
am 6. 9. 191!. 5. Kompagnie: Grenadier Albert Lorenz,

Horburg, verwundet. 8. Komp.: Grenadier Paul Gold
berg, Trebnitz, tot. Jnfanterie- Regiment Nr. 27, Hal
berſtadt. Micheroux am 6. 8 Boullay am 7. und 8., Bernay
am 13. und Oslin am 16. 9. 1914. 2. Bat., 5. Komp.: Gefreiter
der Reſerve Paul Friedrich, Benndorf, leicht verwundet.
3. Bat., 11. Komp.: Musketier Hermann Pfennig, Schlade-
bach, verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 32, Meinin-
gen, 3. Bat. Pocklak am 9., Adamsheide und Julienfelde am
11., Gumbinnen am 12. und Stallupönen am 13. 9. 1914. 12,
Kompagnie: Reſerviſt Guſtav Rochter, Rattmannsdorf,
leicht verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 128. 1. Bat.
Poſſeſſern am 9., Klein Szabienen am 11. Angerap am 11.,
und 14. 9. 1914. 4. Komp.: Musketier Ernſt Schmidt I,
Cursdorf, leicht verwundet. Reſerve- Feldlazarett Nr. 41
des IX. Reſervekorps, Rendsburg. Ecouviez am 16. 9. 1914,
Gefreiter Otto Belitz, Schkeuditz, in Gefangenſchaft ge
raten. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 24. 7. Jnfanterie-Regt.
Nr. 106, Leipzig. 7. Komp.: Maiſons en Champagne 8. bis
10. September, Ferme la Perthe 8. bis 9. 9., Auberive 20. 9,
1914. Soldat Willy Böttcher, Michlitz, leicht verwundet,
rechter Fuß. 8. Komp.: St. Marie ſur le Pre 6. 9., Maiſons
en Champagne 8. 9. 14: Soldat Otto Hermann Müller ]I,
Porbitz-Poppitz, vermißt. 12. Komp., Chateau Hordenne 22.,
8., Oeuvy 23. 8., Tourteron 25. 8., Matagne la Petite 28. 8.,
Suſanne 31. 8., Ferme la Perthe 7. bis 9. 9. 1914. Leutnant
der Reſerve Eduard Karl Barth, Merſeburg, ge-
fallen. Feldartillerie- Regiment Nr. 48, Dresden. 3. Batt.
Rethel 30. 8. 1914: Kanonier Albert Taubert, Delitz a. B.,
ſchwer verwundet, Kopf. 5. Batterie Dinant 23. 8. Novion-
Porcien 29. 8., Rethel 30. 8. 1914: Vizewachtmeiſter Alex
Jaculi, Altranſtädt, leicht verwundet, Oberſchenkel.
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Witterungsumſchwung? Nach der langen Re
genzeit ſieht es augenblicklich wieder einmal aus, als
ob ſich eine grundlegende Anderung der Wetterlage an
bahnen wollte. Die ſtarke Wirbeltätigkeit im Nordat-
lantik hat, wie die M. Z. augenſcheinlich
gelaſſen, und über Nord-Weſtrußland hat ſich ebenſo
wie im Alpengebiet hoher Luftdruck verlagert, unter
deſſen Einfluß ſich die Winde jetzt nachSüdoſten gedreht haben. Gleichzeitig eher die Regen-
fälle nach, die Sonntag nachmittag an der Oſtſeeküſte
noch recht ergiebig geweſen waren. Jn einzelnen Ge-
bieten hat auch die Aufheiterung begonnen, meiſt ift
allerdings der Himmel noch bedeckt. Das letzte, in
Deutſchland verlagert geweſene Tiefgebiet zieht nord-
weſtwärts ab, und es iſt möglich, daß nach weiterer
Ausbreitung des hohen Luftdrucks demnächſt allgemein
heiteres und trockenes Wetter einſetzt. Vielleicht wer-
den dann auch die Tagestemperaturen wieder etwas
höher ſteigen; während der letzten Tage waren nachts
und frühmorgens namentlich in Süddeutſchland die
Temperaturen bis in unmittelbare Nähe des Ge
frierpunktes geſunken. So hatte Metz Montag a
e 1 Grad Wärme, Zürich ſogar ſchon 1 Gra
Kälte.

Die Landwirtſchaft hat gegenwärtig viele wichtige
Aufgaben zu erfüllen. Um einem Futtermangel infolge
des Ausfalls der ausländiſchen Futtermittel wirkſam vorzu
beugen, muß der Erhaltung, der beſtmöglichſten Ausnutzung
und zweckmäßigſten Verwendung des in der Wirtſchaft ſelbſt
erzeugten Futters größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden
als in Friedenszeiten. Zur Kartoffel- und Rübenernte, die
die größten Futtermengen liefert, ſei deshalb vor allem an
die Trocknung der Kartoffeln, Schnitzeln, Rübenblätter uſw.
erinnert. Die übliche Aufbewahrung der Kartoffeln in
Kellern und Mieten iſt leider immer noch mit z. T. recht gro
ßen Verluſten durch Veratmung und Fäulnis verbunden.
Bei der gewöhnlichen Aufbewahrung von Sauerfutter in
einfachen Erdmieten wie man es in den meiſten mittleren
und kleineren Wirtſchaften beobachtet geht nicht ſelten bis
50 der Futtermaſſe verloren. Jn dieſem Jahre dürfte aber
kein Zentner Kartoffeln oder Rübenabfall in den Mieten
verfaulen! Deshalb laſſe man einen großen Teil, der Kar-
toffeln wenigſtens, in der nächſten Trocknerei in Teuchern
trocknen und zu Kartoffelſchnitzel- oder Schrot verarbeiten.
Dieſes Trockenfutter kann dann bequem und ohne Verluſte
aufbewahrt werden, bis alles grüne waſſerhaltige Futter ver-

u danken jür Jhre Fürſorge, der ich meine Stellung danke
ch hoffe einen Wirkungskreis in Klein-Wloſſow gefunden

zu haben, e. Crwartungen a entſprechen, die man dort
auf mich ſezt. Frau von Lerſch“

Lotte wer ihn.
„Jch kome die Dame,“ ſagte ſie ſehr raſch, beinahe ein

wenig gerelzt. „Sie iſt ſehr ſchön.“
Rolfs Beſicht zeiole ein maßloſes Staunen.
„Jch habe zu Frau Köhne und Fräulein Berta nicht

c geſ rodyen. Schließlich, was ging es ſie an.“
Rolf hate ſich weit über den Tiſch mit den bklauen

Schulhefte.i gebeugt, an dem er Lotte Heine m
„Woher kennen Sie Frau von Lerſch fragte er

ſehr lebhaft.
Lotte r einen Augenblick, dann ſagte ſie ſtockend:
„Jch hatte Gelenenheit, ihr durch Zufall eine kleine

Gefälligkeit zu erweiſen. Jn Berlin, als ich vor drei
Jahren dort war. Es lohnt nicht, davon zu ſprechen.“

Und noch einmal wiederholte ſie bitter und hart:
„Sie iſt ſehr ſchön. Auffallend ſchön,“ indem ſie das Wort
„auffallerd“ ſtark beton e.

„Wöollen Sie mir nicht erzählen bat Rolf. „Bitte.“
Seilie Angen leuchteten warm.
Die lebhafte Anteilnahme Köhnes, die offenſichtlich

Weg Fr. u von Lerſch galt, reizte das Mädchen immer
mehr.

„Nein,“ ſagte ſie trotzig.
Rolf konnte ſie weder begütigen, noch überhaupt

weiterſorechenn, da Herr Heine gerade ins Zimmer kam und
den ſeltenen Gaſt mit Beſchlag belegte.

Etwa unn dieſelbe Stunde ſaß Helene von Lerſch am
Bette ihres Jungen, der nicht einſchlafen wollte. Der
Huſten plagte ihn wieder. Plötzlich griff er nach der Hand
ſeiner Mutter und ſtreichelle ſie.

x*iſt du mir böſe, Ruttichen, wenn ich dir etwas
age

Helene liſchelte ein klein wenig zerſtreut.
„Jch würde es ſein, wenn du es nicht täteſt, mein

Du weißt, du ſollſt mir alles ſagen.

„Jch habe gräßliche Sehnſucht nach Herrn Köhne.“
„Aber, Bubi, jetzt ſchon
„Du weißt ja gar nicht, Muttichen, was für ein

furchtbar netter Kerl er iſt. Sieh mal, ich mochte doch nie
lernen, aber r Herr Köhne da iſt, hab' ich ſchon faß
die ganze Welt gelernt. Wir wollten dich eigentlich übes
raſchen, wenn du im Sommer nach Reichenhall kommt
aber ein bißchen muß ich dir doch vorher ſchon erzähle
Hörſt du auch zu, Mutti

Helene ſah mit den Augen auf ihr Kind.
„Ob ich zuhöre, Bubi
„Alſo zum Beiſpiel, ich kenne ſchon alle Bäume und

viele Blumen, und was man auf dem Felde macht und
im Walde. Aber wenn du denkſt, aus meinen Büchern,
Mutti keine Spur. Beim Spagierengehen und im
Warmhaus, da erklärt mir Herr Köhne das alles und
zeichnet mir Bäume und Blumen und dte Getreideartet
auf, viel ſchöner als die Bilder in den Büchern.“

„Haſt du ein paar von dieſen Blättern hier, Hans
Der Junge griff unter ſein Kopfkiſſen und holte einen

kleinen mappenähnlichen Umſchlag hervor.
„Hier hab' ich alles geren Mutti Me Mappe

nehmen wir mit nach Meran und Reichenhall. d
wenn wir wiederkommen, iſt ſie ſo dick.“

Helene hatte die blaue Pappe zurückgeſchlagen. Leicht
hingeworfene Skizzen von Baumgruppen, einzelnen Bäumenund Baumſtücken, farbig, leicht getönt, fielen ihr entgegen.

Jhr h Auge ſah auf den erſten Blick, daß es kleine
Kunſtblätter waren, die ſie in der Hand hielt. Ein be
ſonders originelles Blatt, dicht bedeckt mit zartgetönten
Streublumen, gemahnte ſie an eine Jdee, die ſie mik
Bogislaw einmal für die Fabrik gehabt hatte. Es datte
ſich um einen in Seide auszuführenden Wandbehang go
handelt. Die Jdee war ſo, wie ſie geplant war, nie zur
Ausführung gekommen, weil Bogislaw keines der vor
gelegten Muſter gefallen hatte.

Fortſetzung folgt.)
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braucht iſt. Es ſtellt einen ausgezeichneten Erſatz für Reis-
futtermehl, Mais, Ruſſiſche Futtergerſte uſw. für die Maſt
ſowohl als für die Fütterung von Jung- und Milchvieh dar.
h Frachttarife ermöglichen eine billige Leiferung
mit der Bahn.

Kaſſeler Bahnkreuzung am Roſengarten. Die
Arbeiten an der Unter führung der Merſebur-
ger der Kaſſeler Staats-vahn ſind ſoweit vorgeſchritten, daß heute der letzte
Durchſtich gemacht und mit der Zuſammenführung der
neuen Gleiſe auf der proviſoriſchen Straße begonnen
werden konnte. Der Straßenverkehr muß 2 Tage
notdürftig durch die noch ſtehen gebliebene proviſoriſche
Brücke erfolgen, welche ſo niedrig iſt, daß die Fern-
bahnwagen nicht hindurchgehen. Es findet deshalb ein
Umſteigeverkehr ſtatt. Sobald die Träger der
niedrigen Notbrücke durch Aufnahme des Staatsbahn-
verkehrs über die neue Eiſenbahnbrücke entfernt wer
den können, wird auch die Durchleitung des Straßen-
bahnverkehrs auf einem Hilfsgeleiſe möglich ſein. Es
ſteht zu erwarten, daß dies ſchon am Freitag geſchehen
kann. Die Fertigſtellung der Straßenrampe am Ro
el vorbei wird noch etwa 3--4 Wochen in An
pruch nehmen.

Gegen den müßigen Klatſch richtet ſich folgende
Bekanntmachung des Erfurter Garniſonkomman-
dos: „Es iſt wiederholt die Wahrnehmung gemacht
worden, daß aus dem Felde zurückkehrende Militär
perſonen über die Vorgänge und Ereigniſſe im Felde,
über die ſie aus eigener Wahrnehmung garnicht un-
terrichtet ſein können, allerlei den Tatſachen wi-
derſprechende Nachrichten verbreiten.
Dies tun ſie teils freiwillig, vielfach aber auch infolge
der vielen eindringlichen Fragen der Bevölke-
rung, die die Betreffenden nach ihrem Gutdünken
und zum Teil auch, um ſich wichtig zu tun, beantwor-
ten. Un wahre Gerüchte und Klatſchereien, die
auf dieſe Weiſe entſtehen, ſind gerade in dieſer großen,
ernſten Zeit nicht nur unſeres Volkes unwür-
dig, ſondern auch geeignet, den größten Scha-
den anzurichten. Es wird deshalb gegen alle
Militär- und Zivilperſonen, die ſich an derartigen
Klatſchereien beteiligen, ohne Anſehen der Perſon in
der ſchärfſten Weiſe vorgegangen und ihre gericht-
liche Beſtrafung herbeigeführt werden. Ein hoffent-
lich recht wirkſamer Erlaß; es iſt geradezu bedauerlich,
daß es überhaupt nötig iſt, daß ein ſolches „Klatſch-
verbot“ erlaſſen werden muß.

Dank unſeres kommandierenden Generals für
die heimiſchen Liebesgaben. Der kommandierende Ge-
neral unſeres 4. Armeekorps hat an den Ober-
präſidenten ein Dankſchreiben gerichtet, das
in r r Worten den Dank für die Liebesgaben
aus V und der Provin z ausdrückt.Der Brief lautet: Euer Exzellenz teile ich ergebenſt
mit, daß die Herren aus Magdeburg mit der reichen
Sendung von Liebesgaben glücklich hier eingetroffen
ſind. Die Sendung iſt nicht nur hoch willkommen, ſon
dern hat auch bei den Truppen deshalb große
Freude bereitet, weil wir ſehen, daß in der Heimat
in Treue unſerer gedacht wird. Eure Exzellenz bitte
ich ergebenſt, allen an dem Liebeswerk Beteiligten mei-
nen warmen Dank übermitteln zu wollen.

Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

hat ſoeben ihren umfangreichen Geſchäftsbericht über
beß Wirtſchaftsjahr 191314 verſandt, dem wir folgendes ent-
nehmen:

Der Kammer ſind insgeſamt 281 landwirtſchaftliche Ver
eine mit 30 347 Mitgliedern, außerdem noch 7 Pferdezucht-
vereine mit 2583, 5 Rindviehzuchtvereine mit 2283, zwei
Schweinezuchtvereine mit 109, ein Ziegenzuchtverband mit
2207, der Fiſchereiverein mit 620, der Geflügelzuchtverband
mit 3800, der Kaninchenzüchterverband mit 1700, der Bienen-
wirtſchaftliche Hauptverein mit 3200 Mitgliedern angeſchloſ
ſen. Der Verband der Obſt- und Gartenbauvereine zählt in
202 Zweigvereinen 12 199 Mitglieder.

Als Umlagebeitrag wurden zwei Drittel Prozent des
Grundſteuerreinertrages erhoben. Die „Landwirtſchaftliche
Wochenſchrift“ erſchien am Jahresſchluſſe in einer Auflage
von 31500 Exemplaren. Zur Förderung der Tierzucht, Be
kämpfung der Tuberkuloſe und Förderung des Viehverſiche-
rungsweſens wurden an Staatsbeihilfen 15 100 M. gewährt.

Zu einem Antrage der Vereinigung zur Hebung des
Zuckerverbrauchs, daß bei der amtlichen Nahrungsmittelkontrolle ein Zuckerzuſatz zu Apfelkraut bis zu 20 2
auch ohne Kennzeichnung nicht beanſtandet werde, wurde ge-
antwortet, daß Bedenken dagegen nicht beſtehen.

Die Ausdehnung der polizeilichen Vorſchriften über den
Transport und den Betrieb von Dampfpflügen auch auf
Motorpflüge wurde in einer gutachtlichen Außerung an den
Herrn Oberpräſidenten als nicht empfehlenswert erachtet.

Auf eine Anregung des Landrats des Kreiſes Wolmir-
ſtedt beſchloß der Vorſtand, höheren Orts die Wiederein-
führung des Titels „Königlicher Amtmann“

unter ähnlichen Vorausſetzungen, wie er in den Herzogtü-
mern Braunſchweig und Anhalt verliehen wird, in Vor-
ſchlag zu bringen.

Eine Anregung zu ſchärferen Maßnahmen gegen den
Hauſierhandel zwecks Einſchränkung der Gefahr der
Weiterverſchleppung der Schweineſeuche und Schweinepeſt
ſoll weiter verfolgt werden.

Weiter wird ausgeführt:
Die gewerbsmäßige Zerſtückelung von ländlichem Grund-

beſitz ſteht im Verwaltungsbezirk bedauerlicherweiſe noch
immer in Blüte. So ſind nach den Angaben der zuſtändigen
Kreisverwaltung im Stendaler Kreiſe allein 17 Güteraus-
ſchlächter tätig geweſen.

Der Bericht läßt ſich auch über Bodenpreiſe und Pacht-
zinſen aus. Es wird darin unter anderem geſagt, „wenn
für mittlere Güter mit gütem Boden bis 1300 Mark und da-
rüber hinaus für den Morgen gezahlt wird, ſo ſind das
Preiſe, die ſich wohl in einzelnen günſtigen Jahren, aber
nicht im Durchſchnitt der Jahre verzinſen. Bei den Pacht-
preiſen war, wie bei den Bodenpreiſen, eine weitere Steige-rung im allgemeinen gegenüber den Preiſen der Vorjahre
erfolgt. Wohl ſind bei Neuverpachtungen zumeiſt höhere
Preiſe erzielt worden, was aber nur eine Steigerung der
Pachtpreiſe gegenüber dem meiſt 18 Jahre zurückliegenden
Beginn der Pachtperiode zeigt. Auch bei den Pachtpreiſen
ſind für kleine und kleinſte Objekte die Preiſe übertrieben
hoch, auch mittlere Güter ſind infolge der Konkurrenz der
Bewerber teuer, beſonders Pachtungen, die durch Zeſſion
übernommen werden, da an den Verpachter oft hoher Abſtand
zu zahlen iſt. Auf Grund gewonnener Reinerträge
von einigen vierzig Landwirtſchaften betrug der Reinertrag
im Mittel auf einen Viertelhektar im Wirtſchaftsjahr 1912
bis 1913: 46,13 M. gegenüber 1911-—12: 47,74 M. und 1910
bis 1911: 34,11 M. Das Wirtſchaftsjahr 1912-13 iſt
das bei weitem beſte ſeit dem Beſtehen der 1905--06 aufge-
nommenen Statiſtik.

Provinz Sachſen.
Querfurt, 14. Oktober. Die hohe Auszeichnung

eines Querfurters durch das Eiſerne Kreuz J.
Klaſſe meldet derſelbe ſeinen Eltern wie folgt: „Lieber
Vater und Mutter! Heute war ein ſchwerer Tag für mich;
ich habe heute eine ganze Diviſion gerettet. Jch war auf
Patrouille mit dem Auto, und das Auto iſt durch eine Gra-
nate auseinander geriſſen worden. Jch bin nicht verletzt;
ich habe mich aber 224 Stunden mit den Franzoſen rum ge-
ſchoſſen auf einer Strecke von 1200 Metern. Ich bin ſofort
Feldwebel geworden, und das Eiſerne Kreuz habe ich erhal-
ten. Eben habe ich noch erfahren, daß ich das Eiſerne Kreuz
erſter Klaſſe erhalten habe, weil ich die Diviſionsbefehle ge-
rettet habe aus dem Auto. Brieflich mehr. Viele Grüße
von Eurem Sohn Willy. Es handelt ſich um den Sohn des
Maurers Wilhelm Silber.

Oberwünſch, 14. Oktober. Im Pfarrhaus zu Oberwünſch
ging heute eine Feldpoſtkarte folgenden Jnhalts ein: Sehr
geehrte Frau Paſtor! Geſtern von der Sammelſtelle
Bruchſal überwieſene Liebesgaben, die uns Fürſt Hohenlohe-
Langenburg zur Front brachte, enthielten unter vielem an-
dern Jhre freundliche Sammlung aus Oberwünſch, Oechlitz,
Jüdendorf. Seien Sie und alle lieben Geber und Geberin-
nen herzlichſt im Namen der Truppen der 15. Jnf.-Diviſion
(Köln) bedankt. Sie alle hätten die Freude der braven Leute
ſehen ſollen. Wie geſagt, in aller Namen habe ich die Ehre
und Freude, Jhnen den Dank zu übermitteln. von Seubert,
Rittmeiſter, Huſaren-Regt. König Wilhelm I. C. Stab der
15. Jnf.Div., 1. 10, 14.

Halle, 14. Oktober. Der Musketier Bruno
Landgraf vom Jnfanterie- Regiment 58 hat ſich das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erworben, als er am
22. Auguſt aus dem feindlichen Granatfeuer den
ſchwerverletzten Hauptmann der 6. Batterie des
FeldArtillerie- Regiments Nr. 5 und einen Kran-
kenträger nacheinander auf dem Rücken her-
austrug. Die Bedienungsmannſchaft dieſer Bat-
terie war aufgerieben und niemand wagte e vor.
Landgraf iſt bei der Heldentat unverſehrt geblieben.
Er erhielt das Eiſerne Kreuz am 15. September. Seit-
dem hat er ſich wieder bei der überrumpelung
einer feindlichen Vorpoſtenkompagnie
hervorgetan und iſt nun auch zum Eiſernen
Kreuz 1. Klaſſe eingereicht worden.

Halle, 15. Oktober. Das am 11, dieſes Monats in
der Marktkirche zugunſten des Nationalen
Frauendienſtes veranſtaltete Konzert ergab
einen Reinertrag von 662 Mark. Dieſe Summe
wird ſich aber noch erhöhen. Das Geld wird alsbald
dem Vorſtande des Nationalen Frauendienſtes über-
wieſen werden. Der Bezirksausſchuß für die
Kriegs ſammlung der Angehörigen der
Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung
im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale) hat aus
dem Ertrage ſeiner Sammlung aus den Monaten Sep-
tember und Oktober nachfolgenden Vereinen uſw. Mit
tel überwieſen: 1. dem Verein gegen Armennot und
Bettelei in Halle zur Unterſtützung der durch den Krieg
erwerbslos gewordenen Bürger und Bürgerinnen
1500 Mark; 2. dem Strickverein der Halleſchen Frauen

und Jungfrauen zum Ankauf von Wolle 200 Mark; 3.
den Beamtinnen des hieſigen Telegraphenamts zum
Ankauf von Wolle und Liebesgaben 525 Mark; 4. dem
Ausſchuß für die Ausſtattung eines es
in Halle (Saale) 1000 Mark; 5. den hieſigen Volks-
chülerinnen zum Ankauf von Wolle 500 Mark; 6. dem

obilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz für Eilen-
burg und Umgegend zum Ankauf von Wolle uſw. 200
Mark; 7. der h der Frauen der mittleren
Poſtbeamten in Merſeburg zum Ankauf von Wolle 100
Mark; 8. der Frau Landrat von Scheele in Naumburg
(Saale) zum Ankauf von Wolle zu Strümpfen uſw. für
die dortigen und dort ausgebildeten Truppenteile 300
Mark; 9. den Evangeliſchen Jungfrauenvereinen in
Wittenberg (Bezirk Halle) zum Ankauf von Wolle 500
Mark; 10. dem Vaterländiſchen Frauenverein in Tor
gau zum Ankauf von Wolle uſw. 300 Mark; 11. dem
Verein der „Oſtpreußen“ zur Unterſtützung der hier
noch lebenden oſtpreußiſchen Flüchtlinge 300 Mark; 12.
der Frau eines eingezogenen Telegraphenarbeiters 15
Mark und 13. der Frau eines eingezogenen Landſturm-
mannes 30 Mark; zuſammen 5470 Mark.

Weißenfels, 14. Oktober. Der Sergeant Artur Kreß
ner aus Kreichau im Jnf.-Regt. 126 erhielt das Eiſerne
Kreu z. Dieſelbe Auszeichnung wurde dem EinjährigFrei-
willigen Erich Zeutſchel aus Granſchütz zuteil. Der Fü-
ſilier Hermann Ahnert aus Granſchütz, bei den 36ern,
ſollte an der Aisne gefallen ſein; jetzt traf eine Nachricht von
ihm ein, nach der er ſich als Verwundeter in franzöſiſcher
Gefangenſchaft befindet. Jn engliſcher Gefan-
genſchaft iſt der Jäger Alfred Lutſche, ebenfalls aus
Granſchütz; letzterer wurde als vermißt gemeldet.

Naumburg, 14. Oktober. Jn unſerer Stadt ſoll auf dem
Exerzierplatze am Buchholze eine Luftfahrzeughalle
errichtet werden. Die ſtaatliche Genehmigung zur Errichtung
derſelben iſt bereits erteilt; auch ſind die Verträge zwiſchen
dem Militärfiskus (vertreten durch die Garnifonverwaltung)
und der Stadtbehörde bereits vollzogen worden.
Naumburg, 14. Oktober. Am Sonntag verkauften
junge Mädchen zum Beſten der Liebesgaben-
ſammlung Blumen. Der Reinertrag beziffert ſich
auf 3247 M. Auch dem Landſturmbataillon Naumburg ſol-
len Liebesgaben in Feindesland nachgeſandt werden.
Neun hieſige Automobilbeſitzer haben ſich bereit erklärt, den
Transport zu übernehmen.

Delitzſch, 14. Oktober. Jn der jüngſten Stadtver-
ordnetenſitzung wurde das Endergebnis der Unter
ſchlagungen des ſeit 1 Jahre flüchtigen Stadthaupt-
kaſſenrendanten Rudloff bekannt gegeben; die feſtgeſtellte
un Summe beträgt 167 104,63 M.

Magdeburg, 15. Oktober. An die Zentrale des Ro
ten Kreuzes Magdeburg ging Telegramm aus Lüttich vom 2. Automobilzug ein: Acht
Automobile Montag mittag Lüttich eingetroffen. We
gen notwendiger Reparatur Weiterfahrt Dienstag mit-

Aus dem Reiche.
Weimar, 14. Oktober. Graf von Schlitz, genannt

v. Görtz, iſt nach kurzem, ſchwerem Leiden auf Schlitz ge
ſtorben. Unter dem verſtorbenen Großherzog Carl Alex-
ander war er Direktor der Großherzoglichen Kunſtſchule
(der gegenwärtigen Hochſchule für bildende Kunſt). Auch
war Graf v. Schlitz Mitbegründer der Renten- und Penſi-
onsanſtalt für deutſche bildende Künſtler in Weimar im
Jahre 1893 und Vorſitzender des Auffſichtsrates dieſer An
ſtalt ſeit ihrer Gründung.

Deſſau, 14. Oktober. Furchtbare Ernte hat der Tod
auf dem Schlachtfelde in der Familie von König-
Zoernigall gehalten. Es ſind nicht weniger denn vier
Söhne dieſer Familie den Heldentod fürs Vaterland ge-
ſtorben: Joachim von König, Hauptmann im Garde-Grena-
dierRegt. Nr. 5, Hans von König, Oberleutnant im Anhal-
tiſchen Jnfanterie- Regt. Nr. 93, Kurt von König, Reſerve
leutnant im Jnfanterie-Regt. Nr. 24 und Eberhard von
König, Leutnant im Kulmer Jnfanterie- Regiment Nr. 141,
Der letzte der Brüder, Ernſt von König, rückte Sonnabend
mit einer Reſerve- Abteilung ins Feld.

Eiſenach, 14. Oktober. Auf Veranlaſſung des Großher-
zogs von Sachſen wird von jetzt ab den deutſchen Ver-
wundeten, die ſich in den Thüringer Lazaretten aufhal-
ten, die Beſichtigung der Jnnenräume der Wartburg
unentgeltlich geſtattet, und gar viele benutzen dieſe Ge-
legenheit, um die berühmte Stätte kennen zu lernen.
LVangenberg, 14. Oktober. Jn dem im Gemeindebeſitz be-
finlichen Schützenhauſe, das unbewohnt iſt, iſt ein er-
folgloſer Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Die
Diebe, die ſich in ihren Erwartungen getäuſcht ſahen, ver-
ſuchten an verſchiedenen Stellen des Hauſes, im Saale und
im Speiſezimmer, Feuer anzulegen, um die Spuren ihrer
Tätigkeit zu verwiſchen. Der Verſuch mißlang.

Metz, 14. Oktober. Der Metzer Zeitung zufolge hat der
Kaiſer den vom Metzer Schwurgericht zweimal wegen Raub-
mordes an einem Landmann zum Tode verurteilten itali-
eniſchen Bergmann Dini aus Rombach zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe begnadigt.
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Wäscheausstattungen.

starke Hasen
auch zerlegtkleine Haſen von M. 2.- an,

große wilde Kanin,
Faſanhähne und -Hennen,

Rebhühner,

r

ehe

Elektr. Wasserbüder, VFichtennadel-,

Elektr. Massagen besonders schmerzlindernd.
Gute Erfolge bei Rheumatismus, Nerven- oder Herzleiden,

Johannisbad, Mersebung, Johanmisstrasse 10.

Moorhbäder, Lichthäder,
Russ, in röm. Bäder.

Kohlensaure,
Sauerstoffbäder.

Jschias etc.

Dresdener Gänſe und Enten,
junge Tauben, Kochhühner,
lebend. böhm. Spiegelkarpfen

Schleie, Aale
4

Restaurant „Vaterlandk“,
Telefon 310.

Die neuesten Kriegsdepeschen
Vewissené ler Strasse. Telefon 310.

des M. T. 4
werden ſofort nach Erſcheinen bekannt gegeben.

Verluſtliſten ſind einzufehen! Alvb. Vollvath.

nebſt Zubehör.
Fr. Dietrich

Schuer Kackt.
Brstklassiges Speriaigeschäft

ar rampfwaren u. Trteotager
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Winter Tafelhirne iel
ſowie Kochbirnen

ſind noch abzugeben.
H. Keil, Winkel 4.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 243
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 243 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







